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ihm ewiges Leben erwerben. 


L und ich fahe einen Engel i 
liegen mitten durch den io 
Himmel, der hatte ein ewig 7 
Evangelium, zu verkindigen 
denen, die auf Erden ſißen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechtern; und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mil großer Stimme: 
Kürchte! Gott, und gebet 
imm die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts iſt kommen, 
1 und betel an den, der gemacht 
4 hat Himmel, und Erde, und 
Meet, und die Waſſer⸗ 
„brunnen, Oſſb. Joh. 1 
Sn Us 
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Adventsgruß 


Heil dem König, 
Tauſendtönig 
Sei ihm Lob und Dank gebracht! 
Jeſus kommt nach Gottes Willen, 
Um des Vaters Zorn zu ſtillen 
Und zu brechen Satans Macht! 


O daß Liebe 
Dich doch triebe, 
Das zu tun, was er begehrt! 
Hilf in dieſen ernſten Zeiten 
Gottes Reich im Wort ausbreiten, 
Das allein das Herz bekehrt! 


Harfe, klinge! 
Zion, ſinge! 

Ob er auch gering erſcheint, 
Wohnt in ſeines Leibeshülle 
Doch der Gottheit ganze Fülle. 

Gott iſt nun mit uns vereint. 


Voll Erbarmen 
Mit uns Armen, 
Kommt er noch in ſeinem Wort. 
Nimm ihn auf im wahren Glauben, 
Ohne Falſchheit wie die Tauben, 
Traue ihm als deinem Hort! 


Heil dir König! 
Tauſendtönig 
Klingt dein Lob aus Kindermund. 
Laß doch weit und breit auf Erden 
Frieden in den Herzen werden, 


Mache deinen Namen kund! H. Wein 


Adventszeit — Wartezeit 


1 

Es iſt ein Warten auf das Kommen des verheißenen Hei— 
landes. „Herr, ich warte auf dein Heil“, ſeufzte einſt der 
fromme Jakob, 1 Moſ. 49, 18. Er glaubte der Verheißung 
Gottes von dem Weibesſamen, der der alten Schlange, das iſt, 
dem Teufel, den Kopf zertreten ſolle. Jener Weibesſame ſollte 
ihn erlöſen von Sünde und Tod, ihn mit Gott verſöhnen und 
Alle wahrhaft Gläubigen des 
Alten Teſtaments teilten dieſe Hoffnung und warteten mit 
Sehnſucht auf das Kommen des Heilandes. Die vier Advents 
wochen erinnern uns an die 4,000jährige Wartezeit des Alten 
Teſtaments. 

„Da aber die Zeit erfüllet ward, ſandte Gott ſeinen Sohn, 


geboren von einem Weibe, und unter das Geſetz getan, auf daß 


ſchaft empfingen“, Gal. 4, 4. 5 


ex die, fo unter dem Geſetz waren, erlöjete, daß wir die Kind— 
Als jener Heiland zu Beth- 


lehem geboren war, ſandte Gott einen Engel, um den Hirten in 


der Nähe Bethlehems die frohe Botſchaft von dem Kommen des 
Heilandes zu verkündigen. Jene Hirten glaubten der Botſchaft. 
Sie gingen darum eilends hin, das Kindlein zu ſehen und an⸗ 


zubeten. Ihre Hoffnung war nun erfüllt. Ihr Warten war zu 
Ende. Dies gilt auch von dem greiſen Simeon, der Prophetin 


Lorgenlande und vielen andern. 

Später hat ſich dieſer menſchgewordene Gottesſohn, Jeſus 
von Nazareth, durch Wort und Tat als der verheißene Heiland 
offenbart. Aber die Mehrzahl der Juden glaubte nicht an ihn. 
Sie haben ihn verworfen und ans Kreuz geheftet. 

Wir aber glauben feſt, daß dieſer Jeſus der verheißene, 
von Gott geſandte Heiland iſt und kein anderer. Wir fragen 
nicht mit den Johannisjüngern: „Biſt du, der da kommen ſoll, 
oder ſollen wir eines andern warten?“ Matth. 11,3. Wir ſtim⸗ 
men dem Worte St. Petri zu: „Es iſt in keinem andern Heil, iſt 
auch kein anderer Name den Menſchen gegeben, darinnen wir 
ſollen ſelig werden“, Apoſt. 4, 12. Wir warten nicht auf einen 
Heiland, der erſt kommen ſoll. Wir glauben vielmehr an den 
Heiland, der gekommen iſt und das Erlöſungswerk vollbracht hat, 
welcher iſt Jeſus Chriſtus. 


Hanna, den Weiſen aus dem N 
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Dennoch iſt die gegenwärtige Zeit noch eine Wartezeit auch 
für uns. Wieſo? Unſer Heiland iſt nach vollbrachtem Er⸗ 
löſungswerk gen Himmel gefahren zu ſeinem und unſerm Vater. 
In ſeines Vaters Hauſe ſind viele Wohnungen. Dort bereitet 
er uns eine Stätte. Er will wiederkommen und uns zu ſich 
nehmen, auf daß wir ſeien, wo er iſt. Joh. 14, 2. 3. Darauf 
warten wir. Ja, wir warten auf die ſelige Hoffnung und Er⸗ 
ſcheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und unſers Hei⸗ 
landes Jeſu Chriſti. Tit. 2, 13; Matth. 25, 31. 
hoheprieſterlichen Gebet ſpricht Jeſus: „Vater, ich will, daß, wo 
ich bin, auch die bei mir ſeien, die du mir gegeben haſt, daß ſie 
meine Herrlichkeit ſehen, die du mir gegeben haſt“, Joh. 17, 24. 

Getreue Prediger werden (wenn erſcheinen wird der Erz— 
hirte) die unverwelkliche Krone der Ehren empfahen. 1 Petr. 5, 4. 

Dan. 12, 3 leſen wir: „Die Lehrer werden leuchten wie des 
Himmels Glanz; und die, fo viele zur Gerechtigkeit weiſen, wie 
die Sterne immer und ewiglich.“ Darauf warten wir. 

„Der Geiſt Gottes gibt Zeugnis unſerm Geiſt, daß wir 
Gottes Kinder ſind. Sind wir denn Kinder, ſo ſind wir auch 
Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Chriſti, ſo wir 
anders mit leiden, auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit er- 
haben werden“, Röm. 8, 16. 17. Der Apoſtel Johannes ſchreibt 
1 Joh. 3, 2: „Meine Lieben, wir ſind nun Gottes Kinder, und 
iſt noch nicht erſchienen, was wir ſein werden. Wir wiſſen aber, 
wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſein werden; denn 
wir werden ihn ſehen, wie er iſt.“ Schon der Pſalmiſt des 
Alten Teſtaments ſagt: „Ich will ſchauen dein Antlitz in Ge— 
rechtigkeit; ich will ſatt werden, wenn ich erwache nach deinem 
Bilde“, Pſ. 17,15. Darauf warten wir. 

Hier ſind wir mancherlei Leiden und e Unglücks⸗ 


fällen und Krankheiten, ja auch dem Tode unterworfen. Wenn 
aber Jeſus, unſer Heiland, wiederkommt am Jüngſten Tage, 


wird er uns, die wir im Glauben an ihn geſtorben ſind, auf— 
erwecken zu einem ewigen, ſeligen Leben. Hiob 19, 25. 26; 
1 Theſſ. 4, 14. „Und Gott wird abwiſchen alle Tränen von ihren 
Augen, und der Tod wird nicht mehr ſein, noch Leid noch Ge— 
ſchrei noch Schmerzen wird mehr ſein; denn das Exſte iſt ver- 
gangen“, Offenb. 21, 4. Ja, Jeſus wird einen neuen Himmel 
und eine neue Erde ſchaffen, in welchen Gerechtigkeit wohnet. 
2 Petr. 3, 13. Wenn ihr darum Jeſum kommen ſehet in den 
Wolken des Himmels, ſo hebet eure Häupter auf, darum, daß 
ſich eure Erlöſung nahet. Luk. 21,28. Dann wird er zu allen 
Gläubigen ſagen: „Kommt her, ihr Geſegneten meines Vaters, 
ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt“, 
Matth. 25, 34. 

„Es ſpricht, der ſolches zeuget: Ja, ich komme bald. Amen. 
Ja, komm, Herr Seful Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti 
ſei mit euch allen! Amen.“ Offenb. 22, 20. 21. 

E. O Müller; 
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Die Zeichen und Worte werden wohl von Zeit zu Zeit an⸗ 
ders gegeben; aber es bleibt doch einerlei Glaube an denſelbi⸗ 
gen einigen Gott, der durch mancherlei Zeichen und Wort zu 
mancherlei Zeit einerlei Glauben und Geiſt gibt, und durch den- 
ſelben auch einerlei Vergebung der Sünde, Exlöſung vom Tode 
und Seligkeit in allen Heiligen wirkt, ſie ſeien am Anfang, 
Mittel oder Ende der Welt. Luther 


In ſeinem: 


eſſen und trinken, was die Leute ihnen vorſetzten. 


„Sorget Gott für die Ochſen?“ 
Kor. 9, 9 


Ja, das tut er. 
Schöpferkraft ins Daſein getreten, und deshalb will er auch, 
daß ſie verſorgt werden. 
Futter wachſen, ſondern hat im Geſetz Moſis befohlen: „Du 
ſollſt dem Ochſen nicht das Maul verbinden, der da driſcht“, 


5 Moſ. 24, 4. Er iſt es, „der dem Vieh ſein Futter gibt, den \ 


jungen Raben, die ihn anrufen“, Bf. 147,9. 


Darum läßt er nicht nur das nötige 


Auch ſie ſind durch ſeine allmächtige 


Doch iſt das nicht der eigentliche Zweck dieſer Frage des 


Apoſtels. 
bald, daß St. Paulus von etwas anderm redet, nämlich von den 
Rechten der Diener am Wort, beſonders von der Pflicht der Ge- 
meinden, ihre geiſtlichen Diener wohl zu verſorgen. 

Manche Gemeindeglieder, ja zuweilen ganze Gemeinden, 
nehmen es in dieſer Sache ſehr leicht. Als wir zum Beiſpiel 
vor Jahren einmal als Vakanzprediger dienten und in einer 


Wenn man das ganze Kapitel lieſt, lernt man recht 


Nachbargemeinde die Berufung eines neuen Paſtors leiteten, da 
meinte ein ergrauter Vater in der Gemeinde, man brauche das 
Gehalt nicht ſo hoch anzuſetzen, es ſtände ja in der Schrift: 


„Eſſet und trinket, was fie haben“, Luk. 10, 7. 


Er meinte, der 


neue Paſtor müßte nach dieſem Spruch einfach zufrieden ſein 


mit dem, was ihm die Gemeinde anböte. 


Aber das iſt eine falſche Anwendung dieſer Worte Chriſti. 
Er hatte ſoeben ſeinen ſiebzig Jüngern den Auftrag gegeben, 


je zween und zween in alle Städte und Orte zu gehen, da er 


wollte hinkommen. Luk. 10, 1. Sie ſollten ihm durch ihre Pre⸗ 
digten den Weg bereiten. Aber er hatte ihnen auch klärlich ge⸗ 
boten, weder Beutel noch Taſche noch Schuhe zu tragen. Wo fie 


in ein Haus aufgenommen würden, da ſollten ſie getroſt bleiben, 


Und das 
begründete er mit den Worten: „Denn ein Arbeiter iſt ſeines 


Lohnes wert.“ 


Weit entfernt alſo, daß Chriſtus hier den 


Gemeinden Macht gegeben hätte, ihre Diener am Wort nach Be⸗ 
lieben zu behandeln, waren dieſe Worte im Gegenteil eine Er⸗ 
munterung an die Jünger, keinerlei Bedenken zu hegen, irgend⸗ 


welche Gaſtfreundſchaft anzunehmen. 
werden laſſen, das Evangelium von Chriſto an den Mann zu 


Hatten ſie es ſich ſauer i 


bringen, jo ſollten. ſie etwaige Aufnahme und Verſorgung als 


Lohn ihrer Arbeit anſehen. 
falls ein, daß ſie nicht habgierig ſein und ſich von Haus zu Haus 
auf die Suche nach beſſerer Bewirtung machen ſollten. 
ſollten zufrieden ſein, wenn ſie nur Nahrung und Obdach hatten. 
Aber es iſt gewiß grundverkehrt, wenn chriſtliche Gemeinden in 


dieſen Worten Chriſti Berechtigung finden wollten, ihren geiſt⸗ 


lichen Dienern einen armſeligen Bettellohn anzuſetzen. 
An unferer Stelle aber redet der Apoſtel allerdings eine 


Gemeinde an, und zwar gerade in bezug auf ihre Pflicht denen 


gegenüber, die ihnen das Wort Gottes verkündigten. Und ſein 
Argument iſt dieſes: Wenn ſich ſchon ein Ochſe durch Dreſch⸗ 
arbeit das Futter verdient, wieviel mehr die chriſtlichen Prediger 


Freilich ſchärfte Jeſus ihnen eben⸗ 


Sie 


oder Lehrer, die durch ihre raſtloſe Tätigkeit in der Gemeinde 
unſterbliche Menſchenſeelen in die ewige Seligkeit führen helfen! 


Ja noch mehr. 


ſtrengende Arbeit von ihnen erwarten. 
Diener am Wort nicht ihr Beſtes leiſten, wenn ihr Lohn ſo ge⸗ 


Jeder Landwirt weiß, wenn er ſeine Laſt- oder 
Zugtiere nicht gehörig füttert, dann kann er auch keine an⸗ 
So können auch die 


Fan) 
N 
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ring angeſetzt wird, daß fie mit Nahrungsſorgen kämpfen müſſen 
und ſich zugleich nicht die nötigen Bücher und Zeitſchriften an⸗ 
Schaffen können, um ihr edles, aber ſchweres Werk erfolgreich 
auszuführen. Wohl hat Paulus ſelbſt von den Korinthern kein 
Gehalt angenommen, ſondern ſich ſein tägliches Brot durch Zelt⸗ 
weben verdient. Er wollte als Reiſeprediger der Beſchuldigung 
vorbeugen, als trachtete er nach dem Geld und Gut derer, denen 
er predigte, obwohl er allerdings das Recht hatte, ſolche Verſor⸗ 
gung von den Korinthern zu erwarten. Darum fügte er als⸗ 
bald hinzu: „Der Herr hat befohlen, daß, die das Evangelium 
verkündigen, ſollen ſich vom Evangelio nähren.“ Das ſollen un⸗ 
fere Gemeinden auch heute bedenken, und zwar ſollen ſie bei den 
gegenwärtigen hohen Preiſen ihren Dienern nicht ſo wenig, ſon⸗ 
dern jo viel als möglich darreichen, damit ſie ihr Werk mit 
Freuden und nicht mit Seufzen tun mögen. 

Freilich, wenn es wirklich eine arme Gemeinde iſt, dann 
ſind treue Paſtoren und Lehrer willens, die Armut ihrer Ge⸗ 
meinde zu teilen und mit wenigerem auszukommen. Aber wenn 
Gleichgültigkeit, Trotz, Geiz und Mangel an Liebe daran ſchuld 
iſt, wenn obendrein garſtige Bemerkungen gemacht werden, dann 
hält es in der Tat ſchwer, rechte Freudigkeit im Amte zu be⸗ 
wahren. Wohl jeder Gemeinde, die es in dieſer Beziehung 
redlich meint und ſich wirklich anſtrengt, ihre Diener am Wort 
anſtändig und hinreichend zu verſorgen. Sie ſelbſt wird den 
größten Segen einheimſen, denn „wer da kärglich ſäet, der wird 
auch kärglich ernten; und wer da ſäet im Segen (reichlich), der 
wird auch ernten im Segen“, 2 Kor. 9, 6. O. E. S. 


Dienſt beim Militär 


Vor kaum dreiundeinviertel Jahren, am 2. September 
1945, kam der letzte Weltkrieg formell zu Ende mit der japani⸗ 
ſchen Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes in Gegenwart Gene⸗ 
ral Mac Arthurs auf dem amerikaniſchen Kriegsſchiff Missouri. 
Wir waren damals der Hoffnung, daß der wiederhergeſtellte 
Friedensſtand es möglich machen würde, den allgemeinen Mili⸗ 
tärdienſt auf längere Zeit aufzuheben. Es ging aber alles an⸗ 
ders, als wir es uns während des Krieges vorgeſtellt hatten. 
Statt des Weltfriedens, ſo verſicherte uns Zeitſchrift und Radio, 
drohte uns eine weltweite kommuniſtiſche Verſchwörung. An⸗ 
geſichts dieſer Tatſache faßte im vergangenen Sommer unſer 
80. Bundesrat, obgleich ſehr ungern, den Beſchluß, unſer Heer, 
unſere Flotte und unſere Luftwaffe bedeutend zu ſtärken und zu 
vergrößern. Zu dieſem Zweck ſollte eine Anzahl der jungen 
Männer unſers Landes, je nach Bedürfnis, in den Militärdienſt 
gerufen werden. So iſt es nun gekommen, daß unſere Söhne, 
unſere Enkel, unfere Neffen, im Alter von 19 bis 25 Jahren, 
ſich zur Militärpflicht haben einſchreiben laſſen müſſen. Von 
dieſen ſtehen ſchon manche im Dienſt; andere werden ſpäter an 
die Reihe kommen. 

Viele Eltern tragen nun große Sorge, nicht nur wegen der 
leiblichen Gefahren, die dem Sohn (oder auch der Tochter) mög⸗ 
licherweiſe bevorſtehen, ſondern auch wegen des geiſtlichen Scha⸗ 
dens, den der Sohn als Soldat, Matroſe oder Flieger in ſei⸗ 
nem Dienſt erleiden mag. Darum iſt es gewiß am Platze, hier 
näher mitzuteilen, wie es beim Militär in dieſer Hinſicht her⸗ 
geht, und wie unſere Kirche ihren Mitgliedern zur Seite ſteht. 


ſeinen Urſprung und ſeine Kraft findet. 
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Unſere Jugend ſteht natürlich zu allen Zeiten und unter 
allen Umſtänden in geiſtlicher Gefahr; der Fürſt dieſer Welt 
geht allezeit umher „wie ein brüllender Löwe und ſuchet, welchen 
er berſchlinge“. Er hat ſich eben die Aufgabe geſtellt, ſo viele 
Seelen wie möglich ins Verderben zu locken. Darum dürfen wir 
nie unſere Fürbitte für die Jugend einſtellen. Und heutzutage 
gibt es beſonders große Gefahren; der Drang unſerer gänzlich 


verweltlichten Zeit ſtellt den chriſtlichen Glauben erſt recht auf 


die Probe, grade bei jungen Leuten. 

Wer je eine öffentliche Schule beſucht oder auf einer 
Staatsuniverſität ſtudiert hat, weiß wovon hier die Rede iſt. 
Unter heutigen Umſtänden ſteht tatſächlich der Glaube eines Sol⸗ 
daten, Matroſen oder Fliegers in weniger Gefahr, menſchlich ge⸗ 
redet, als das chriſtliche Denken und Streben eines Studenten 
auf einer weltlichen Univerſität. Letzterer muß eben oft da 
wohnen und da ſtudieren, wo der ganze Verweltlichungsprozeß 


Gottesdienſt auf einem Schiff; Kaplan R. C. Hohenſtein 


Als Teil ſeines Kurſus 
muß der Student oft Bücher und Zeitſchriften durcharbeiten, die 
gottloſes Denken und Handeln anraten und verlockend vor die 
Augen führen und ſo den chriſtlichen Glauben gefährden. Beim 
Militär braucht man nicht an ſolcher gefährlichen Speiſe teil⸗ 
nehmen. Ein jeder Soldat wird wenigſtens zweimal im Monat 
von ſeinem Kaplan in allgemeiner Moral unterrichtet. Dem 
Seelſorger im heutigen Heer iſt es zur Pflicht gemacht worden, 
dem einzelnen Soldaten Tugend, die Zehn Gebote in ihrem 
Nutzen als Zaum und Zügel, beizubringen. Dies iſt Aufgabe 
der Kapläne geworden, weil ſo oft der Jugend das Verſtändnis 
der einfachſten moraliſchen Prinzipien fehlt. Es kommt eben in 
den öffentlichen Schulen des Landes die bürgerliche Gerechtig⸗ 
keit, von der unſere Augsburgiſche Konfeſſion des öfteren redet, 
ſo ſelten zum Wort. Man hört faſt gar nichts mehr von Pflicht, 
Ehre, Tugend, Gründlichkeit, Treue und dergleichen. Das End⸗ 
reſultat eines ſolchen amoraliſchen Unterrichts kann nur der Um⸗ 
ſturz aller geſellſchaftlichen Ordnung ſein. Der Anarchie vorzu⸗ 
beugen, haben die militäriſchen Behörden Vorkehrungen getroffen, 
der eingezogenen Jugend die Grundwahrheiten der bürgerlichen 
Gerechtigkeit beizubringen, um unſerm Lande die Freiheit zu 
bewahren; denn wo die gemeine Moral ſchwindet, da geht es 


= 
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einem Lande ſchlecht. Das ganze Programm bezweckt, den 
Charakter des einzelnen Soldaten zu bilden. 

Dies Werk der Charakterbildung auf Grund der bürger⸗ 
lichen Gerechtigkeit hat das Militär ſelber unternommen. Une 
ſerxe Synode, freilich, geht nun noch viel weiter in ihrem Dienſt 


Kaplanſchule in Carlisle Barracks, Carlisle, Pa. 
Kaplan Martin H. Scharlemann, Lehrer 


der jungen Leute aus unſerer Mitte, ſobald fie in den Dienſt 
beim Militär geſtellt werden. Zu dem Zweck iſt ſchon vor dem 
letzten Weltkrieg eine Kommiſſion eingeſetzt worden, deren Amt 
es iſt, alles Nötige zu tun, damit unſere Soldaten und Matroſen 
geiſtlich verſorgt werden. Dieſe Kommiſſion heißt jetzt The 
Armed Services Commission, mit Hauptquartier in der Bun⸗ 
deshauptſtadt, Washington (736 Jackson Place, N. W.), D. C. 
Der Vorſitzer dieſer Kommiſſion iſt Dr. Paul Dannenfeldt aus 
Fort Wayne; als Exekutivſekretär dient P. Kenneth Ahl, früher 
Kaplan beim Militär und ſpäter im Dienſt der Veteranenad⸗ 
miniſtration. 

Die Aufgabe dieſer Kommiſſion beſteht nun darin, den 
Glauben und das Chriſtentum des einzelnen nicht nur zu ſchützen, 
ſondern auch zu ſtärken. Zu dieſem Zwecke müſſen der Kom⸗ 
miſſion die Adreſſen der eingezogenen Perſonen von ihren Paſto⸗ 
ren zugeſtellt werden. Dem Soldaten oder Matroſen wird dann 
ſofort ein Gebetbuch zugeſchickt; jeden Monat bekommt er ein 
kleines Heft, Loyalty genannt, das jedesmal eine neue Privat⸗ 
andacht enthält. So bleibt unſere Kirche mit ihren Gliedern in 
faſt ununterbrochener Verbindung. Keine andere Kirchenge⸗ 
meinſchaft unſers Landes macht ſich ſo viel Mühe, den Soldaten 
und Matroſen zur Seite zu ſtehen, wie unſere Synode. Nur 
wo die Adreſſen fehlen, oder wo ein Soldat oder Matroſe um⸗ 
gezogen iſt, ohne ſeine neue Adreſſe anzugeben, verliert die Kom⸗ 
miſſion den Kontakt. Grade darum wird ſo viel Gewicht darauf 
gelegt, daß die jungen Männer, wenn ſie ins Militär kommen, 
ſich ſofort melden; daß die Eltern ihre Adreſſe ihrem Paſtor 
mitteilen, damit er die Adreſſe der Kommiſſion überſenden kann. 
Der Paſtor iſt hierin ganz hilflos, wenn Vater und Mutter ſich 
nicht die Zeit nehmen, die Adreſſe ihres Sohnes mitzuteilen, und 
das ganze Werk der Kommiſſion in Waſhington iſt davon 
abhängig. 
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Dieſe Adreſſen werden dann den einzelnen Kaplänen un⸗ 
ſerer Synode zugeſchickt. Die Synode iſt ja nicht groß genug, 
einen Kaplan in jedem Regiment oder in jeder Schwadrone zu 
haben; aber in faſt jeder Umgegend, hierzulande und im Aus⸗ 
land, ſteht ein lutheriſcher Kaplan. Dieſem werden die Adreſſen 
der Glieder unſerer Kirche zugeſandt, die in der Gegend im 
Dienſt ſtehen. Der betreffende Kaplan nimmt ſich dann ſo oft 
wie möglich die Zeit, ſeine Glaubensgenoſſen zu beſuchen und 
mit ihnen Gottesdienſt zu halten. Der Unterzeichnete ſtand zum 
Beiſpiel während des letzten Krieges bei der 15. Luftwaffe in 
Süditalien als einziger Kaplan unſerer Synode im Dienſt. Von 
der Kommiſſion wurden ihm die Adreſſen der jungen Leute, die 
zur 15. Luftwaffe gehörten, zugeſchickt, und auf Grund dieſer 
Liſte war es möglich, in den größeren Lagern monatlich einen 
lutheriſchen Abendmahlsgottesdienſt zu halten, und zwar ſo, daß 
ein jeder Soldat aus unſerer Synode die Gelegenheit hatte, 
wenn er ſelber es wollte, jeden Monat an einem Gottesdienſt 
teilzunehmen. 5 

Es ſollte uns in dieſem Zuſammenhang nicht übelgenom⸗ 
men werden, einmal ſtark zu betonen, daß es dem einzelnen 
Soldaten leichter iſt, ſich nach einem lutheriſchen Kaplan um⸗ 
zuſehen, als umgekehrt; ein Kaplan hat bei ſeiner eigenen 
Gruppe ſeine vorgeſchriebenen Pflichten und kann ſich nur dann 
die Zeit nehmen, ſeine Glaubensgenoſſen in andern Gruppen 
zu beſuchen, wenn er mit ſeiner eigenen Arbeit fertig iſt. Der 
Soldat ſollte ſich alſo als Glied unſerer Synode melden und 
anfragen, wo er einen Kaplan ſeiner eigenen Kirche finden kann. 
Wie wichtig das iſt, läßt ſich leicht verſtehen, wenn wir be⸗ 
denken, daß nur 60 der 1,800 Kapläne aus unſerer Synode 
kommen. 


Weil die Zahl der Kapläne aus unſerer Kirche nie groß 


Militärgottesdienſt im Freien; Kaplan Edwin Leverenz 


genug ſein kann, einem jeden Mitglied zu dienen, ſtellt unſere 
Kommiſſion oft Zivilpaſtoren in der Nähe von großen Lagern an, 
lutheriſche Gottesdienſte zu halten. Auch dieſe Paſtoren ſind 
darauf angewieſen, daß ihnen von der Kommiſſion die nötigen 
Adreſſen zugeſtellt werden; ſie ſind hilflos, wenn unſer eigenes 
Volk ſich nicht meldet. 1 
Trotz aller dieſer Einrichtungen wird es immer Lager und 
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Gruppen geben, wo man an keinem lutheriſchen Gottesdienſt 
teilnehmen kann. Darum empfahl kürzlich der Kommandant 


E der Kaplanſchule in Carlisle, Pennſylvania, Dr. Arthur Carl 


Piepkorn, der Waltherliga, einen Kurſus vorzubereiten, den 
Paſtoren unſerer Synode benutzen könnten, junge Männer aus 
ihren Gemeinden zu Laienführern oder Diakonen auszubilden; 


dieſe könnten dann, wo nötig, als Soldaten die Mitglieder un⸗ 


ſerer Kirche um ſich ſammeln und Leſegottesdienſte halten. Dies 
haben zum Beiſpiel die Mormonen während des letzten Krieges 


getan; ſie bilden ihre Laien grade dazu aus, an Orten Got⸗ 


tesdienſt zu halten, wo kein Paſtor oder Kaplan ihres Glaubens 
ihnen zur Verfügung ſteht. 

Auf dieſe Weiſe ſucht unſere Kirche alle ihre Glieder im 
Militär mit geiſtlicher Hilfe zu verſorgen. Im letzten Grunde, 
freilich, kommt viel darauf an, wie klar es dem einzelnen Sol⸗ 
daten oder Matroſen im Konfirmandenunterricht gemacht worden 
iſt, daß die Kirche Chriſti nicht nur in dem Gebäude iſt, wo er 
konfirmiert wurde, ſondern überall, wo Gottes Wort gepredigt 
und das Sakrament des Altars dem Befehl des Herrn gemäß 
gefeiert wird. Und zu dieſem klaren Verſtändnis vom Weſen 
der Kirche muß hinzukommen die ernſtliche Abſicht, dem Herrn 
treu zu bleiben, und der Mut, ſich als Lutheraner zu melden; 


Nees iſt uns ſchwierig, dem zu helfen oder zu dienen, von dem wir 


nicht wiſſen, daß er zu uns gehört. 
Martin H. Scharlemann 
Kaplan (Major), U. S. A. 


— 


Lutheriſche Anfänge in Amerika 


Heinrich Melchior Mühlenberg 


Die erſte deutſche lutheriſche Gemeinde in Amerika war, 
wie wir früher geſehen haben (Nr. 12, S. 193), die in Neu⸗ 


Hannover bei Philadelphia, vom Volk Falckner's Swamp ge- 


nannt. Daniel Falckner ſtand von 1700 bis 1708 an dieſer Ge⸗ 
meinde. Dann finden wir ihn als Paſtor einiger Gemeinden 


in New Jerſey und, nach ſeines Bruders Juſtus Tode im Jahre 


1723, unter den Pfälzern am Hudſon⸗Fluß. Die Brüder 
Falckner waren eigentlich nicht als Prediger nach Amerika ge— 


kommen, ſondern als Landagenten der Frankfurter Kompanie. 


Ihr Vater war lutheriſcher Paſtor, und ſie hatten beide Theo— 
logie ſtudiert, aber ſie wollten dem lutheriſchen Predigtamt ent⸗ 
laufen. Doch, der Menſch denkt, Gott lenkt. Als ſie hier die 
geiſtliche Not und Verwahrloſung der armen Einwanderer ſahen, 
konnten fie nicht anders, fie mußten ſich zum Dienſt in den Ge- 
meinden ſtellen, wo ihre Hilfe nötig war. Aber leider kamen zu 
gleicher Zeit und nach ihnen eine Menge geiſtlicher Abenteurer, 
Taugenichtſe und Vagabunden herüber, die aus Deutſchland 
ihrer übeltaten wegen hatten fliehen müſſen oder ihres anſtößigen 
Lebenswandels wegen aus den hohen Schulen, auf denen ſie 
ſtudierten, ausgewieſen worden waren. Dieſe Wölfe in Schafs⸗ 
kleidern drängten ſich den kleinen Gruppen von Anſiedlern im 
Urwald auf, gaben durch ihre Unwiſſenheit und ihren anſtößigen 
Wandel nur Argernis und erregten Zwiſtigkeiten und Spal- 


tungen in den Gemeinden. 


Aber es kamen auch einige tüchtige, fähige und gewiſſen— 


* hafte Prediger herüber, aus Liebe zu den in der Irre gehenden 
llutheriſchen Glaubensgenoſſen in der Neuen Welt, ähnlich wie 


Friedrich Wyneken hundert Jahre ſpäter. Ein ſolcher war An⸗ 
ton Jakob Henkel, der von 1717 bis 1728 in Neu⸗Hannover 
wirkte. Er war ein ſtattlicher Mann, deſſen Herz von Liebe 
zum Heilande und ſeiner Kirche glühte. Wie Wyneken, war 
auch er ein unermüdlicher, ſich ſelbſt aufopfernder Miſſionar. 
Zu Pferde durchſtreifte er die Wildnis von Pennſylvania, Mary⸗ 
land und Virginia, um den armen Leuten das Evangelium zu 


bringen, zu ermahnen, zu tröſten und zu unterrichten. Unter 
ihm wurde die zweite Kirche in Neu-Hannover gebaut. Er iſt 


der Stammvater der trefflichen und zahlreichen Henkelfamilie, 
deren Glieder ſich äußerſt verdient gemacht haben um die Aus⸗ 
breitung der lutheriſchen Kirche, beſonders in den mehr ſüdlich 
gelegenen Staaten. Schreiber dieſes hat die Familie im Jahre 
1930 in New Market, Virginia, aufgeſucht und ſich da die alte, 
ſelbſt angefertigte Druckerpreſſe zeigen laſſen, auf der ihre Glie⸗ 
der früher deutſche lutheriſche Schulbücher, Geſang⸗ und Anz 


— 


Heinrich Melchior Mühlenberg 


dachtsbücher gedruckt haben, vor allen Dingen die erſte eng⸗ 
liſche überſetzung des Konkordienbuches. 

Gleich nach Henkels Tode im Jahre 1728, infolge eines 
Sturzes vom Pferde, kamen zwei Helfer auf einmal an, und 
zwar waren es Vater und Sohn, desſelben Namens, Johann 
Kaſpar Stöver. Sie arbeiteten weiter im Sinn und Geiſt 
Henkels, vielleicht nicht ganz ſo ſelbſtlos. Unter ihnen wurden 
die Gemeinden in Philadelphia und New Providence oder Trappe 
gegründet, wahrſcheinlich auch die zu Germantown, der alten 
Schwärmeranſiedlung. Beide waren noch nicht ordiniert. Dies 
beſorgte für ſie Johann Chriſtian Schulze, der 1732 ankam. 
Ihm gelang es, die drei Gemeinden zu Neu-Hannover, Trappe 
und Philadalphia zu einer Parochie zu vereinigen. Um dieſe 
Zeit kamen deutſche Anſiedler in großer Anzahl nach Pennſyl⸗ 
vania; bis 1750 ſollen es 60,000 geweſen ſein. 

Aber nach langem Warten, mancherlei Enttäuſchungen und 
langen Vakanzen kam endlich der Mann, der mit Recht der 
Patriarch der lutheriſchen Kirche Amerikas genannt werden 
kann, Heinrich Melchior Mühlenberg. Er war 1711 zu Eimbeck 
in Hannover geboren. Sein Vater ſtarb früh, aber doch ge⸗ 
lang es der Mutter, ihren Sohn ſtudieren zu laſſen, erſt auf 
dem Ortsgymnaſium, dann in Göttingen und Halle. Hier kam 
er unter den Einfluß Gotthilf Auguſt Franckes, der ſeinem 
Vater, Auguſt Hermann Francke, dem Stifter des Halleſchen 
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Waiſenhauſes und der andern dortigen großartigen Anſtalten, 
in der Leitung derſelben gefolgt war. An den erſteren gelangte 
um 1740 ein Geſuch von den Gemeinden in und bei Phila⸗ 
delphia um einen rechtſchaffenen Prediger, der ſie recht leiten 
und weiden könnte. Francke konnte an keinen beſſeren Mann 
für dieſen ſchwierigen Poſten denken als Mühlenberg, der aber 
um dieſe Zeit ſchon an einer Gemeinde in Großhennersdorf bei 
Herrnhut ſtand. Aber er erkannte in dem Beruf aus der Neuen 
Welt einen Fingerzeig Gottes und nahm mit endlich erfolgter 
Erlaubnis ſeiner Gemeinde den Beruf an. Er reiſte über Eim⸗ 
beck, wo er herzbeweglichen Abſchied von ſeiner betagten Mutter 
nahm. Beide fühlten, daß ſie ſich in dieſem Leben nicht wie⸗ 
der ſehen würden. Dann ging er nach London, um da auf ein 
Schiff nach der Neuen Welt zu warten, ſich von dem lutheri⸗ 
ſchen Hofprediger Ziegenhagen noch mehr über die kirchlichen 
Verhältniſſe in Amerika belehren zu laſſen und die engliſche 
Sprache etwas zu erlernen. Er konnte kein Schiff bekommen, 


Das Haus, das Heinrich Melchior Mühlenberg 1745 in Trappe (New Providence, 
Pennſylvania) gebaut hat und wo er auch die dortige jetzt noch beſtehende 
Gemeinde gegründet hat 

das ihn nach Philadelphia bringen würde, ſondern mußte eins 
nehmen, das nach Charleston, South Carolina, fuhr, wo er am 
23. September 1742 ankam. Da kein Schiff nach dem Norden 
in Ausſicht ſtand, machte er einen unerwarteten Beſuch bei alten 
Freunden, den Paſtoren Bolz und Gronau bei den Salzburgern 
in Ebenezer am Savannah⸗Fluß in Georgia. Das waren Tage 
der Erquickung und Erholung. Endlich gelang es ihm, auf 
einem kleinen, ſeeuntüchtigen Schiff die Fahrt nach Philadelphia 
zu machen, wo er am 23. November ankam. 

Hier gewann er ſchnell aller Herzen für ſich, trotz der Um⸗ 
triebe eines eingeſchlichenen Winkelpredigers. Er predigte und 
hielt Schule in ſeinen drei Gemeinden in Trappe, wo er wohnte, 
in Neu⸗Hannover und Philadelphia. Wo er zuletzt gepredigt 
hatte, da blieb er, um zu unterrichten und zu belehren. Es 
war eine aufreibende Arbeit, zu Pferd in allerlei Wind und 
Wetter, auf faſt ungebahnten Wegen von Ort zu Ort zu reiten. 
Die Kirchen, wenn man ſie überhaupt ſo nennen konnte, waren 
die roheſten Blockhütten, die Bänke etwas behauene Baum⸗ 
ſtämme, Kanzel und Altar ebenfalls. Doch, wo Mühlenberg 
war und hinkam, wurde es bald beſſer; die chriſtliche Erkennt⸗ 
nis, Zucht und Sitten wurden ſichtlich beſſer, und die rohen 
Blockkirchen mußten mehr kirchlichen Gebäuden weichen. Schon 
im Januar 1743 beſchloß die Gemeinde in Trappe, eine neue 
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Kirche zu bauen, die ſchließlich 1745 eingeweiht wurde. Dies 
iſt die noch ſtehende ſogenannte Auguſtus-Kirche, 25 Meilen 
nordweſtlich von Philadelphia, an der Benjamin Franklin⸗Land⸗ 
ſtraße; neun Meilen weiter liegt Neu-Hannover. Schreiber 
dieſes ſucht mit Vorliebe auf feinen Automobilfahrten ſolche 
geſchichtlichen Stätten auf. An manchen Orten jener erſten Zeit 
mußten die Gottesdienſte ſogar in Scheunen gehalten werden. 

Mühlenberg war auch ein gediegener Schulmann. 
immer eine Kirche war, mußte auch bald eine Schule gebaut 
werden. Das war nicht zu verwundern, hatte er doch ſelbſt 
jahrelang in Halle und anderswo Schule gehalten. Hier in 
Amerika hielt er abwechſend fünf Tage Unterricht in ſeinen 
drei Gemeinden. Wie Wyneken, hundert Jahre ſpäter, er⸗ 
kannte Mühlenberg ſofort, daß eines Mannes Kraft hier nicht 
ausreiche. Er unterhielt eine lebhafte Korreſpondenz mit Halle, 
worin er nicht bloß über kirchliche Dinge berichtete, ſondern 
über allerlei Ereigniſſe hierzulande, über Sitten und Ge⸗ 
bräuche, über die ſchrecklichen Indianerüberfälle und dergleichen. 
Aber nie vergaß er, den Mangel an Arbeitern im lutheriſchen 
Weinberg hierzulande zu erwähnen und auf Abhilfe zu dringen. 
Infolgedeſſen kamen denn auch von 1745 an eine Anzahl Ge⸗ j 
hilfen, die alle ſehr ſchnell Arbeit fanden. | 

Doch der wichtigſte und am meiſten in die Augen fallende 
Teil der Tätigkeit Mühlenbergs war feine Miſſions⸗ und Or⸗ 
ganiſationsarbeit. Wenn er von einer Anſiedlung von Deut⸗ 
ſchen hörte, ſo ſuchte er bald dahin zu kommen mit den Gnaden⸗ ; 
mitteln: Evangelium, Taufe und Abendmahl. Viele der armen 
Leute waren geiſtlich am Verſchmachten. Wo er dann predigte, 
gewaltig und doch freundlich und liebreich, da taten ſich die 
Herzen auf, und es fing an, wieder geiſtlich zu grünen und zu 
blühen. Freilich fand er auch verhärtete Sünder, Spötter und 


Verächter, auch ganz verdrehte Schwarmgeiſter, mit denen 


ſelbſt ein Mühlenberg wenig oder nichts anfangen konnte. Von 
nah und fern kamen bald Geſuche an ihn, zu kommen und zu 
helfen, beſonders wenn die Wölfe in Schafskleidern Spaltung 
und Argernis angerichtet hatten. Das war oft ſaure Arbeit 
und zu viel verlangt von einem, der ſchon mit Arbeit überbürdet 
war. Aber er ging und heilte den Schaden, wenn irgend mög⸗ 
lich, belehrte, mahnte, ſtrafte, organiſierte und ſetzte die Gemein⸗ 
den auf feſte Grundlagen. Auf dieſe Weiſe kam er nach Cheſter, 
Reading, York, Lancaſter in Pennſylvania, Frederick in Mary⸗ 
land, Raritan in New Jerſey, ja ſchließlich bis nach New Pork, 
wo er ein ganes Jahr aushalf, und bis nach Charleston in South 
Carolina und Ebenezer in Georgia. 5 

Er organiſierte jedoch nicht nur Gemeinden, ſondern im 
Jahre 1748 auch die erſte lutheriſche Synode hierzulande, das 
Pennsylvania Ministerium, das noch jetzt innerhalb der Ver⸗ 
einigten Lutheriſchen Kirche (der U. L. C. A.) beſteht. Da 
deutſche Kirchen- und Schulbücher nicht zu bekommen waren, 
berfaßte er eine Agende und ein Geſangbuch. 

Im Jahre 1745 hatte ſich Mühlenberg verheiratet mit 
Anna Maria, der Tochter Konrad Weiſers des Jüngeren, den 
wir ſchon von den Pfälzern in New York her kennen. Deſſen 
Vater hatte ja die erſten Pfälzer von Schoharie nach Tulpe⸗ 
hocken geführt, nicht weit weſtlich von Falckner’s Swamp und 
Trappe, und er ſelbſt war ſehr bekannt in den Kolonien als 
Dolmetſcher und Unterhändler mit den Indianern, die ihm un⸗ 
bedingt vertrauten. Mühlenberg hatte ſich 83 Acker Land in 
Trappe gekauft. Hier baute er ein Pfarrhaus, klein und küm⸗ 
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merlich nach jetzigen Begriffen, aber ſehr ſchön für damals. 
Hier hat der Patriarch 43 Jahre mit ſeiner Anna Marie in 
glücklicher Ehe gelebt. Hier wurden ihm acht Kinder geboren, 
von denen mehrere eine Rolle in der Geſchichte unſers Landes 
geſpielt haben. Die drei Söhne, Peter, Friedrich und Heinrich, 


Das Grab Mühlenbergs und ſeiner Frau 


ſchickte der Vater im Jahre 1763 zuſammen nach Halle in 
Deutſchland, damit ſie da zu lutheriſchen Predigern ausgebildet 
würden, nachdem der Vater ſie ſchon längere Zeit unterrichtet 


hatte. Peter, der älteſte, wurde ſpäter Paſtor in Woodſtock in 
Virginia. Er war es, der eines Sonntags feinen Talar auszog 


und als Offizier in die Armee Waſhingtons eintrat, in der er 
es bis zum General brachte. Er kehrte nicht wieder ins Pre⸗ 
digtamt zurück, ſondern bekleidete mehrere hohe Amter im Staat. 
Eine Statue von ihm ſteht im Kapitol in Waſhington. Der 
zweite, Friedrich, wurde bald Paſtor in New York, von wo er 
aber fliehen mußte, da die Engländer eine Belohnung auf den 
Kopf irgendeines der Mühlenbergs ausgeſetzt hatten. Auch er 
betrat die politiſche Laufbahn, von der auch er nicht den Weg 
zurück ins Pfarramt fand. Er war zweimal Präſident der 
State Assembly von Pennſylvania und ſpäter der erſte Vor- 
ſitzer (Speaker) im Kongreß der Vereinigten Saaten, ſpäter 
noch einmal, im dritten Kongreß. Heinrich, der dritte Sohn, 
war ſpäter Paſtor in Lancaſter und Gründer und Präſident des 
dortigen Franklin College. Er wurde der erſte bedeutende 
Botaniker oder Pflanzenkundige in unſerm Lande, nach dem eine 
Anzahl Pflanzen benannt worden ſind. Vier der Töchter heira- 
teten hervorragende Männer. Eine wurde die Gattin Dr. J. C. 
Kunzes, der erſt in Philadelphia, ſpäter in New Nork das Pfarr⸗ 
amt bekleidete und Mitbegründer der Columbia-Univerſität und 
einer ihrer erſten Profeſſoren wurde. Eine andere wurde die 
Frau des Predigers Chr. Emanuel Schulze und ſo die Mutter 
des ſpäteren Gouverneurs von Pennſylvania; eine dritte heira- 
tete General Swain von Waſhingtons Armee und eine vierte den 
Kongreßabgeordneten Matthias Richards, deſſen Familie her— 
vorragend in der lutheriſchen Kirche in den Südſtaaten wurde. 

In den letzten Jahren ſeines Lebens mußte Mühlenberg, 
ähnlich wie Luther, viel an ſchmerzhaften Krankheiten leiden. 
Deshalb ſehnte er ſich nach ſeines Leibes Erlöſung. Dieſe kam 
am 7. Oktober 1787. Er und ſpäter ſeine Gattin wurden auf 
dem Kirchhof der Gemeinde in Trappe, dicht an der Rückwand 


der Kirche, begraben. Dort iſt ſein Grab mit ſeiner lateiniſchen 
Grabſchrift noch jetzt leicht zu finden. Es iſt ein bemerkens⸗ 
wertes Zuſammentreffen, daß der Patriarch der lutheriſchen 
Kirche im mittleren Weſten und der Miſſouri-Synode, C. F. W. 
Walther, faſt genau hundert Jahre ſpäter geboren und geſtor⸗ 
ben iſt: Mühlenberg, geboren den 6. September 1711, Walther 
den 25. Oktober 1811; erſterer ſtarb den 7. Oktober 1787, 
letzterer am 7. Mai 1887. C. W. G. Eifrig 


Biſchof Meiſers Beſuch in Amerika 


Gleich nach dem Kriege haben die Vertreter unſerer Synode 
die ſchon ſeit Jahren beſtehenden — wenn auch lockeren — Ver⸗ 
knüpfungen mit der bayriſchen Landeskirche zu befeſtigen ver⸗ 
ſucht. Darum iſt auch der Landesbiſchof, Dr. Hans Meiſer, 
eingeladen worden, als Gaſt der Miſſouri-Synode nach Amerika 
zu kommen. Auch das National Lutheran Council hatte ihm 
eine ſolche Einladung zuerteilt. So hat er in Begleitung ſeiner 
Frau die vergangenen zwei Monate den Oſten und Mittelweſten 
unſers Landes bereijen können und einen Einblick in das luthe⸗ 
riſche Kirchenleben nehmen dürfen. Als Gaſt unſerer Synode 
war er in St. Louis, Chicago, Springfield, Milwaukee, Fran⸗ 
kenmuth, Detroit, Fort Wahne und New York und hatte Ge- 
legenheit, die weitverzweigte Arbeit unſerer Synode, die Ge— 
meindearbeit in ihrer Mannigfaltigkeit, und überhaupt unſere 
Synode gleichſam in ihrem Alltagskleid kennen zu lernen. Da 


Biſchof Hans Meiſer N 

Biſchof Meiſer vor zwölf Jahren eine Amerifareife gemacht hatte, 
fo konnte ex nebenbei „einſt“ und „jetzt“ vergleichen. 

über ſeinen Beſuch in St. Louis ſollen nur zwei wichtige 

Momente beſonders erwähnt werden. Sein Beſuch gab Gliedern 

der Fakultät reichlich Gelegenheit, mit Dr. Meiſer die vielen 

theologiſchen und praktiſchen Fragen zu beſprechen, die bei dem 
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Wiederaufbau der Kirche Deutſchlands eine ſolch wichtige Rolle 
ſpielen. Da Biſchof Meiſer eine leitende Stellung einnimmt im 
Lutheriſchen Weltbund, in der Evangeliſchen Kirche Deutfch- 
lands, in der Vereinigten Lutheriſchen Kirche Deutſchlands ſo— 
wie im Rat der Weltkirchen, ſo war es ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß grade die Aufgabe der lutheriſchen Kirche in dieſer vom 
Unionismus verflachten Zeit gründlich beſprochen wurde. In 
Deutſchland iſt das Problem von Altar- und Kanzelgemein— 
ſchaft beſonders akut geworden, und es iſt allen ernſten Luthe⸗ 
ranern darum zu tun, daß die rechten Schriftpring ipien und echte 
lutheriſche Praxis anerkannt und durchgeführt werden. Es iſt 
daher erfreulich, daß das lutheriſche Bewußtſein ſich gegenwärtig 
mancherorts in Deutſchland ſtark regt. Aber es darf dabei 
nicht überſehen werden, daß man dieſes Erwachen in reformier⸗ 
ten Kreiſen und auch in manchen lutheriſchen Kreiſen ſtark be⸗ 
kämpft. Die lutheriſche Kirche ſteht daher heute in Europa vor 
wichtigen Fragen, deren Löſung nicht lange auf ſich warten läßt. 
Männer in ſolch wichtigen Stellen wie Landesbiſchof Meiſers 
ſtehen daher vor großen Aufgaben und tragen ſchwere Verant- 
wortung in der Neugeſtaltung der lutheriſchen Kirche Deutſch⸗ 
lands. Gott gebe, daß der gepflogene Gedankenaustauſch nicht 
ohne Segen ſein wird. 

Aus ſeiner reichen Erfahrung als langjähriger Landes⸗ 
biſchof hat Dr. Meifer in einer Anſprache an die Studenten ihnen 
die Herrlichkeit des Predigtamtes recht warm ans Herz gelegt. 
Seine perſönlichen Erfahrungen im Kampfe mit dem neuen Hei— 
dentum der „deutſchen Chriſten“ — ſein Widerſtand gegen die 
Anmaßungen des Staates unter „Biſchof“ Ludwig Müller, ſein 


Arreſt, die Treue der bayriſchen Lutheraner, wie es in dem 
Buche „Apokalyptiſches Wetterleuchten“ geſchildert iſt: dies 


alles machte ſeine Anſprache um ſo eindrucksvoller. Er führte 
aus, daß das Predigtamt das herrlichite Amt iſt, weil man in 
keinem andern Amte in ſolch enge Verbindung mit allen Schich- 
ten des Volkes tritt und gleichſam hinter die Kuliſſen blickt und 
ſieht, was im Inneren des einzelnen eigentlich vor ſich geht. In 
keinem andern Amte werden aber ſolch hohe Anforderungen ge— 
ſtellt als im Predigtamt. Der Paſtor muß bereit ſein, alles 
um Chriſti willen zu ertragen: Hunger, das „Kazett“ (KZ iſt 
Abkürzung für das Hitleriihe Konzentrationslager), ja ſelbſt 
den Märtyrertod. Kein Amt erfordert daher ſolch gründliche 
Ausbildung und Vorbereitung in geiſtiger und geiſtlicher Hin⸗ 
ſicht als das Predigtamt. — Der Beſuch Biſchof Meiſers wird 
uns allen lange in Erinnerung bleiben. F. E. M. 


Aus der Synode 


Das Evangelium auf Flügeln 

Im Einklang mit einem letztjährigen Synodalbeſchluß und 
auf Einladung der Leitung unſerer Radioſtation KFUO tagte 
hier am 10. und 11. November im Hotel Claridge die erſte Lu⸗ 
theriſche Nationale Radiokonferenz. Aus allen Teilen unſers 
Landes waren nahezu einhundert Männer erſchienen, die ein 
beſonderes Intereſſe an der Verkündigung des Evangeliums 
mittels des Rundfunkes tragen, und zwar meiſtenteils Paſtoren, 
die mehr oder minder regelmäßige Gottesdienſte oder Andachten 
durchs Radio in die Lüfte hinausſenden. Auch hochſtehende 


„ 


Fachleute aus der Radiowelt waren zugegen und trugen nicht 
wenig zum Erfolg dieſer Verſammlung bei. | 
Im großen und ganzen hatte diefe Konferenz einen dop- 
pelten Zweck. Zunächſt ſuchte man feſtzuſtellen, wieviel unſere 
Paſtoren und Gemeinden bis dato mittels des Radios für die 
Ausbreitung des Evangeliums getan haben und gegenwärtig 
tun, und dann zum andern, wie man dies geſegnete Werk in der 
Zukunft weiterführen und ausdehnen könne. Zu dem Ende 
waren mancherlei Vorträge ausgearbeitet worden, die dieſe Sache 
nach allen Seiten hin beleuchteten und auch allerlei nützliche 
Winke und Vorſchläge brachten, möglichſt erfolgreiche Reſultate 
zu erzielen. i 
Es würde viel zu weit führen, ja es wäre ſchier unmöglich, 
auch nur in kurzem Umriß den Inhalt dieſer Vorträge wieder⸗ 
zugeben. Aber in zwei Dingen war man ſich allſeitig einig: 
jeder hatte aus dieſen Verhandlungen großen Nutzen geſchöpft 


Verſammlung der erſten Lutheriſchen Nationalradiokonferenz in St. Louis 


und jeder war überzeugt, daß wie Martin Luther zu ſeiner Zeit 
die neuerfundene Druckerkunſt in den Dienſt des Evangeliums 
preßte, ſo müſſen auch wir in dieſer letzten betrübten Zeit es 
unſer ernſtliches Bemühen ſein laſſen, nach Kräften die Er⸗ 
findung des Radios auszubeuten und die frohe Botſchaft von 
Jeſu dem Sünderheiland in jede Ecke der Welt hineinſchallen 
zu laſſen. ; 

Am Schluß der Konferenz faßte man verjchiedene Be⸗ 
ſchlüſſe, von denen wir nur die wichtigſten namhaft machen 
wollen, nämlich: 1. Das geſegnete Werk unſerer Synodalſtation 
KF UO nach Kräften, und zwar durch die ganze Synode hin, zu 
unterſtützen; 2. unſer neueſtes Unternehmen, die Familien⸗ 
andachtsſtunde (Family Worship Hour), unſern Gemeinden 
zur Unterſtützung zu empfehlen; 3. unſere Gemeinden zu bit⸗ 
ten, mit den in ihrer Nachbarſchaft gelegenen Radioſtationen in 
Verbindung zu treten zwecks überſendung dieſer Programme; 
4. durch unſer Direktorium die nächſte Synode zu bitten, die 
Stelle eines ſynodalen Radiodirektors zu kreieren, ſo daß alle 
Radioarbeit mit a ſonſtigen Miſſionsarbeit Hand in Hand 
vorangehen könne; 5. Pläne zu entwerfen, in andern Teilen 
unſers Landes 1 Sendeſtationen zu errichten. 

Man kann ſich nur von Herzen freuen über die Gere 
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Fortſchritte, die unſere Kirche in dieſer Beziehung, beſonders 
durch die ſtets zunehmende Lutheran Hour, zu verzeichnen hat. 
Und wir wollen es nicht bei der Freude bewenden laſſen, ſondern 
dies herrliche Werk durch unſere Gebete und Gaben unterſtützen 
und ausbreiten helfen. O. E. S. 


Hilfsexekutivſekretär der Behörde für Heidenmiſſion. Am 
3. Oktober wurde P. Herman H. Koppelmann in ſeiner bisheri⸗ 
gen Gemeinde in Jackſonville, Illinois, in ſein neues Amt als 
Hilfsexekutipſekretär für Heidenmiſſion ein⸗ 
geführt. P. R. G. Lange, Vorſitzer der Be⸗ 
hörde für Heidenmiſſion, vollzog die Ein⸗ 
führung, und Dr. Wm. Arndt, Glied der 
Behörde, hielt die Predigt. P. Koppelmann 
iſt der Sohn des verſtorbenen P. H. H. Kop⸗ 
pelmann, zuletzt Paſtor der Zionsgemeinde 
in Portland, Oregon, des Pioniers in der 
Miſſionsarbeit im Oregon⸗ und Waſhing⸗ 
ton⸗Diſtrikt. Der neue Hilfsſekretär hat 
1932 in St. Louis Examen gemacht, diente 
bis 1937 als Aſſiſtent Dr. Paul Schulz' in 
Springfield, Illinois; ſeit 1937 war er 
Paſtor in Jackſonville, Illinois. Während dieſer Zeit hat er der 
Kirche neben ſeinem Pfarramt auch auf der Schulbehörde des 
Diſtrikts, als Viſitator ſeines Kreiſes ſowie in der Waltherliga 
gedient. 


P. Herman 
H. Koppelmann 


Dies und Das. Weil dieſes Jahr der 31. Oktober auf einen 
Sonntag fiel, ſind gewiß an vielen Orten große gemeinſchaftliche 
Reformationsgottesdienſte gefeiert worden. Texas berichtet von 
ſolchen Gottesdienſten in Auſtin, Dallas, San Antonio und 


Harlingen; 5 Gemeinden in der Umgegend von Lincoln, Ill., 


feierten gemeinſchaftlich; in Fort Wayne kamen die Gemeinden 
der Umgegend in der Konzerthalle unſers Concordia⸗College 
zuſammen; in Millbank, South Dakota, feierten die Gemein⸗ 
den das Feſt in Geſellſchaft; in Chicago wurden zwei große 
Verſammlungen gehalten: in der Schurz⸗Hochſchule und in der 
Redeemer-Kirche (P. L. Schüßler). In letzterer Verſamm⸗ 
lung übermittelte der Dekan der prächtigen Rockefeller Memo- 
rial Chapel in der Chicago⸗Univerſität, John B. Thompſon, die 
Einladung, im nächſten Jahre das Reformationsfeſt in dieſer 
Kirche zu halten. Die Einladung wurde mit Dank angenom⸗ 
men, und ein Komitee iſt bereits beſchäftigt, Pläne für die 
nächſtjährige Feier zu machen. Hier in St. Louis fand die 
Feier am Nachmittag des 31. Oktober im Auditorium ſtatt. 
Achtzig Gemeinden in St. Louis und Umgegend waren vertreten. 
P. F. A. Hertwig, Vizepräſes der Allgemeinen Synode, hielt die 
Anſprache, und ein großer gemeinſchaftlicher Chor verſchönerte 
die Feier mit ſeinem Geſang. Beſonders eindrucksvoll wirkte 
es, daß die ſtimmberechtigten Gemeindeglieder dieſer 80 Ge⸗ 
meinden in und um St. Louis mit ihren Abzeichen in den Saal 
marſchierten und, wie das Bild zeigt, vor der Rednerbühne 
Platz nahmen. Eine Anzahl Studenten des Seminars führten 
Luthers Theſenanſchlag vor... Dr. W. Dallmann hat einen 
großen Teil ſeiner Bibliothek der Pritzlaff Memorial Library 
unſers Seminars in St. Louis übergeben. Wir ſind dem 
Geber dankbar für ſein Geſchenk und können ihn verſichern, daß 
die Bücher hochgeſchätzt und zu ihrem Zweck fleißig gebraucht 
werden ſollen. .. Das Nord⸗Illinois⸗Diſtriktsblatt veröffent⸗ 
licht eine Liſte von 132 öffentlichen und Privatanſtalten mit 


Namen der Paſtoren, die ſich der Kranken und Pfleglinge in 
dieſen Anſtalten annehmen... In der Staatsuniverſität von 
Indiana ſind 455 lutheriſche Studenten eingeſchrieben, die 
P. Curtis C. Stephan auf ſeiner Liſte hat, darunter 75 Ehe⸗ 
paare... Dreiundzwanzig der Inſaſſen des San Quentin⸗ 
Gefängniſſes haben den Lutheran Hour Bible Course voll⸗ 
endet, berichtet P. F. H. Menzel. .. In der Dreieinigkeits⸗ 
kirche in Milwaukee wurde am 24. Oktober P. R. Schroths 
fünfzigſtes Amtsjubiläum gefeiert. .. Ebenfalls ſein fünfzig⸗ 
ſtes Jubiläum feierte P. W. T. Schalm in der Trinitatisgemeinde 
in Sturgis, Mich., der der Jubilar 45 Jahre als Paſtor gedient 
hat. .. über 800 Frauen beſuchten unſer Seminar in St. Louis 
am Gabentag, am 3. November, und ließen mehr als 2,200 Kan⸗ 
nen Eingemachtes ſowie 8305 als Beitrag für den Haushalt. 
Die Tiſchkollekte belief ſich auf 8554, wovon der überſchuß nach 
Abzug der Mahlzeitskoſten auch für Seminarausſtattung ge⸗ 
braucht wird.... Das Diſtriktsblatt des Mittleren Diſtrikts 
berichtet, daß der Marthaverein in Fort Wayne ſich auch dieſes 
Jahr, wie ſonſt alljährlich, der Küche des Colleges angenommen 
hat. Aus Indiana, Ohio und Michigan erſchienen am 15. Okto⸗ 


— — 


University of Chicago’s Rockefeller Memorial Chapel 


ber 1,215 Frauen und brachten 760 Kannen Eingemachtes ſo⸗ 
wie viel anderen Proviant: Zucker, Fett, Eier, Kartoffeln, Apfel, 
Tomaten uſw.; außerdem wurden §1,311.32 in Bargeld für 
den Haushalt gegeben. ... Unſere Leſer ſollten ja die Bekannt⸗ 
machung der Behörde für Negermiſſion und den Aufruf zur 
Nomination von Kandidaten auf Seite 407 dieſer Nummer nicht 
überſehen. Der Ernſt der Sachlage in Nigeria in Afrika kann 
nicht leicht übertrieben werden. P. Karl Kurth, Exekutibſekretär 
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der Behörde, ſchreibt: „Die Lage iſt kritiſch in Nigeria. Auf 
allen Seiten greifen uns die Römiſch⸗katholiſchen und ihre Ko⸗ 
horten an.“ Er zitiert aus dem Brief eines Miſſionars: „Sie 
verſprechen den Leuten Hoſpitäler und Kliniken, eine Menge von 
Hochſchulen, freien Transport zum Hoſpital und was immer die 
Leute ſich wünſchen können; und mit jedem Verſprechen geht 
natürlich ein Vortrag über die Bosheit der Lutheriſchen. Ein 
zehrwürdiger Vater‘ fragte einen Lutheraner in Nung ÜUdoe: 


Reformationsfeſt im Kiel-Auditorium, St. Louis, Mo. 


Warum noch länger bei den Lutheriſchen bleiben? Wir werden 
die Lutheriſchen hinausdrücken, und wo wollen die das Geld her— 
nehmen uns zu bekämpfen?“ Der Druck wird jetzt ſtark.“ 
Miſſionar fährt freilich fort: „Dieſer ganze Krieg wird uns am 
Ende Segen bringen. Die römiſch⸗katholiſche Kirche offenbart 
hier ihr wahres Weſen. Wir müſſen jetzt ſchnell und eifrig ans 
Werk gehen. Unſere Leute ſind jetzt aufgerüttelt. 


Wenn wir 
nur die Männer hätten, die Ernte einzuheimſen.“ T. H. 


Der 


Zur kirchlichen Chronik 


Statiſtik über unſere Schweſterſynode in Auſtralien. Ein 
eingehender Bericht über die numeriſche Stärke unſerer Schwe⸗ 
ſterſynode, der Ev.-Luth. Kirche von Auſtralien, vom Jahre 1947 
findet ſich in einem Ergänzungsblatt zum Australian Lutheran 
in ſeiner letzten Nummer. 

Nach dem Bericht zählt unſere Schweſterſynode jetzt 104 
Paſtoren, 247 Gemeinden, die gliedlich zur Synode gehören, 
152 Predigtplätze, 29,540 Getaufte, 20,045 Kommunizierende 
und 7,844 Stimmberechtigte, um hier nur die Hauptzahlen zu 
nennen. 

Vermehrt hat ſich die Synode um 3 Paſtoren, 1 Gemeinde, 
7 Predigtplätze, 514 Getaufte, 292 Kommunizierende und 125 
Stimmberechtigte im Vergleich mit dem Jahre 1946. Präſes 
Hoopman macht hierzu die Bemerkung: „Die Mitgliederzahl der 
Getauften nähert ſich nun der Ziſſer von 30,000, und die der 
Kommunizierenden iſt über 20,000 hinaus gegangen. Wir be⸗ 
dauern nur, daß das Wachstum nicht größer war. Die Ge- 
ſamtzahl derer, die von Kirchloſen gewonnen wurden, beträgt 
nur 102. Sind alle Glieder unſerer Kirche wirklich miſſions⸗ 
eifrig? Beachten alle die Regel: „Jeder gewinne einen!? Be— 


halten wir alle den Befehl des Herrn im Auge: „Predigt das 
Evangelium aller Kreatur‘? Oder haben manche unſerer Mit⸗ 
glieder den Namen, daß fie leben, während ſie tot find? Wird 


die brüderliche Ermahnung und die Kirchenzucht ſo geübt, wie 


dies ſein ſollte? Möge Gott unſere Herzen mit Liebe gegen den 


Heiland erfüllen, wie auch mit einem brennenden Eifer, Seelen 


für die Ewigkeit zu gewinnen.“ 


Präſes Hoopmann erinnert hier an wichtige Dinge, die 


auch wir zu beachten haben, ſoll unſere Kirche recht wachſen. 


Das Werk des Herrn erfordert die Mitarbeit aller Gläubigen, 
was ja auch St. Petrus (1 Petr. 2, 9) lehrt. J. T. M 

Die Verſammlung der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche. 
Vom 7. bis zum 14. Oktober dieſes Jahres verſammelte ſich die 
Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche in Fremont, Ohio. Von den 
168 beglaubigten und 57 beratenden Delegaten waren bei der 
Eröffnung 134 ſtimmfähige und 48 beratende Vertreter zugegen. 

Präſes der Gemeinſchaft iſt Dr. Em. Poppen; der erſte 
Vizepräſes iſt Dr. Wm. G. Sodt von Milwaukee; der zweite 
Dr. J. Bodenſieck von Dubuque; der dritte Dr. H. L. Nochum 
von Columbus, Ohio. 


Von der gewaltigen Arbeit der Synodalverſammlung heben 


wir nur einiges hervor. Zunächſt die einheimiſche Miſſions⸗ 
tätigkeit, die die Synode mit großem Ernſt aufgenommen hat 
und gewaltig ausbaut. 


In dem Bericht leſen wir, daß die Miſ⸗ 


ſionsgemeinden in den letzten zwei Jahren 81,000,000 für ihren 


eigenen Haushalt und 878,000 für die Kaſſen der Amerikaniſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche aufgebracht haben. 
vornehmlich an der weſtlichen Küſte ausgedehnt werden, denn 
in California ſiedelten ſich in einem Jahre 300,000 Perſonen 
an und in Oregon 100,000. Im Jahre 1950 werden die beiden 
Seminare der Synode mehr Kandidaten ins Feld ſtellen, ſo daß 


den kann. 


Ari 


Die Miffionsarbeit foll 


dann das Werk in noch größerem Maße aufgenommen wer⸗ 


Ausgedehnt hat ſich auch die Negermiſſion hierzulande, die 


beſonders im Süden des Landes vertreten iſt. In Florida macht 


dazu auch die Miſſion unter den Weißen großen Fortſchritt, 


weil die Bevölkerung dieſes Staates beſtändig größer wird. So 


wächſt zum Beiſpiel die Stadt Miami rieſig ſchnell heran. Groß⸗ 
Miami zählt jetzt an die 500,000 Einwohner und wird wohl 


bald eine Millionenſtadt werden. 

Für die emeritierten Diener am Wort iſt nun ein ſicheres 
Penſionsſyſtem ausgearbeitet worden. Das Budget der Synode 
für 1949 beträgt 81,915,880. 
Summe von 52,250,152 aufzubringen. J. a 

Die Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche und die Frage der Kir⸗ 
chenvereinigung. Die Sache der lutheriſchen Kirchenvereinigung 
hierzulande wurde auf der Synodalverſammlung der Amerika⸗ 
niſch⸗Lutheriſchen Kirche zu Fremont ſorgfältig beraten. 

Der Lutheran vom 3. November faßt die Beſchlüſſe der 


Synode, die dahin lauten, ſo kurz zuſammen: „Alle Türen ſtehen 


offen.“ Das Blatt betont dann dreierlei. 
Erſtens dies: das Unionskomitee iſt dahin beauftragt wor⸗ 


den, Beſchlüſſe zu erörtern, die etwa aus der Vereinigten Luthe 
riſchen Kirche kämen. Das heißt: da die Vereinigte Lutheriſche 


Kirche auf ihrer Kirchenverſammlung beſchloſſen hat, daß fie 
zu einer organiſchen Vereinigung (“organic union”) bereit ſei, 
fo iſt die Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche bereit, 
ſolchen Vorſchlag ernſtlich zu erwägen. 


* 


etwa einen 


Man will aber verſuchen, die 


Gordon als von einem Oktopoden redet, nun nicht mehr be= 
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Die Synodalverſammlung beſchloß ferner, eine etwaige 
Vereinigung aller Gemeinſchaften innerhalb der Amerikaniſchen 
Lutheriſchen Konferenz (“American Lutheran Conference”) 
durch ihr Komitee zu erwägen. Eine folche Vereinigung würde 
die Vereinigte Lutheriſche Kirche nicht mit einſchließen. 

Drittens, wie der Lutheran bemerkt, hat die Synodalver⸗ 
ſammlung zu Fremont ein Komitee ernannt, das auch weiter 
mit der Miſſouri⸗Synode über Lehreinigkeit verhandeln will. 
Beſonders ſoll dieſes Komitee mit dem Unionskomitee der Miſ⸗ 
ſouri⸗Synode erörtern, wie weit man ſich ſchon geeinigt habe, um 
Kanzel⸗ und Altargemeinſchaft aufzurichten. 

In einem einleitenden Beſchluß erklärte die Synode, daß 
ihr das Werk der Kirchenunion ſehr am Herzen liege, ſie daher 
auch alles tun wolle, um dieſes hohe Ziel zu erreichen. 

J. T. M. 

Ein kirchlicher Oktopode. Unter dem Titel Ecclesiastical 
Octopus („ein kirchlicher Oktopode oder Achtfüßler“) hat Dr. 
Erneſt Gordon ein ſehr zeitgemäßes, leſenswertes Buch heraus⸗ 
gegeben, das in der Fellowship Press, 9 Park St., Boston 8, 
Mass., für 81.25 (Papiereinband) zu haben iſt. Dr. Gordon iſt 
ein ernſter, erkenntnisreicher Fundamentaliſt, der ſich die Be⸗ 


kämpfung des modernen Unglaubens, bekannt als „Modernis⸗ 


mus“, zur Lebensaufgabe gemacht hat. 

Der kirchliche Oktopode iſt nach Gordon das Federal Coun- 
eil of Churches of Christ in America, deſſen Anhänger etwa 
25,000,000 Mitglieder zählen. Warum Dr. Gordon das Föde— 
ralkonzil mit einem Octopus vergleicht, iſt ſo zu erklären: der 
Oktopode, ein Seetier, hat die böſe Gewohnheit, ſein Opfer mit 
ſeinen acht Füßen plötzlich zu umfaſſen, um es zu erſticken. Um 
es um ſo leichter zu vernichten, ſpritzt der Achtfüßler dabei eine 
böſe, ſchwarze Flüſſigkeit aus, wogegen das arme Opfer ganz 
machtlos iſt. 

Wie handelt nun der Oktopode des Föderalkonzils? Dr. 
Gordon weiſt nach, daß das Konzil zuerſt alle konſervativen Per⸗ 
ſonen auf wichtigen Komiteen, wie zum Beiſpiel J. Wilbur 
Chapman, W. E. Biederwolf und John Wanamaker, die nun 
allerdings ſchon ſeit längerer Zeit verſtorben ſind, nach und 
nach entfernt hat. Das iſt die eine Kriegsliſt dieſes kirchlichen 
Oktopoden. 

Die andere iſt, daß das Konzil durch ſeine hervorragenden 
Männer das alte Evangelium verneint und den moderniſtiſchen 
Unglauben an den Mann bringt. Was Gordon in dem Buch 
zeigt, iſt, daß wenn ſich Liberale und Konſervative vereinen, die 
Liberalen mit aller Gewalt verſuchen, ihren Unglauben zur Gel⸗ 
tung zu bringen, und zwar auf Koſten des chriſtlichen Glaubens. 
8 NN 
Ein neuer Oktopode. Der Lutheran vom 3. November 
dieſes Jahres teilt mit, daß das Föderalkonzil, von dem Dr. 


friedigt. Man macht Pläne, um am 2. Mai 1950 einen ganz 
rieſigen „Oktopoden“ — der Lutheran nennt das Machwerk 
“a mammoth interdenominational agency“ („eine rieſige 
kirchengemeinſchaftliche Agentur“) — ins Leben zu rufen. Das 
neue Machwerk ſoll ſich nennen The National Council of the 


Churches of Christ in the United States. 


Dieſes neue National Council vereinigt die folgenden kirch⸗ 


lichen Körper: Das Föderalkonzil, The Foreign Missions Con- 


ference, The Missionary Education Movement, The Home 
Missions Council, The International Council of Religious 


Education, The Council of Church Boards of Education, The 
United Council of Church Women, The United Stewardship 
Council, alſo acht gewaltige Gruppen, die das religiöſe, er⸗ 
zieheriſche und miſſionariſche Programm der meiſten Kirchen in 
Amerika in Händen haben. 

Mit Recht aber erklärt der Lutheran, daß die Vereinigte 
Lutheriſche Kirche nicht dem neuen National Couneil beitreten 
könne, denn nach dem gefaßten Plan ſei es nicht den einzelnen 
Kirchen verantwortlich und könne auch Gemeinſchaften zulaſſen, 
die die evangeliſche Lehre nicht vertreten. N 

Redete Gordon ſchon von dem Föderalkonzil als von einem 
Octopus, wie würde er erſt dieſes neue kirchliche Machwerk 
nennen? J. T. M. 

Eine paſſende Erläuterung. Ein kirchliches Wechſelblatt 
teilt ſeinen Leſern mit, daß im Staate New York ein Apotheker 
(druggist) hinter Schloß und Riegel ſitzt. 

Vielleicht wird man ihm ſchließlich doch die Freiheit ſchenken, 
denn was er tat, geſchah nicht mutwillig, ſondern im Irrtum. 

Auf Vorſchrift des Arztes ſollte er nämlich für eine kranke 
Perſon Medizin herſtellen. Der Arzt hatte barium sulphate 
verſchrieben. Der Drogiſt aber las nicht genau und miſchte 
barium sulphite in die Medizin. Es handelte ſich hier um 
einen Buchſtaben: ſtatt a wurde i geleſen. Und das Reſul⸗ 
tat: die Frau, die die Medizin einnahm, ſtarb. 

Es darf uns gleichgültig ſein, was eigentlich barium sul- 
phate und was barium sulphite iſt. Nur dies: das erſte iſt 
Medizin; das zweite iſt Gift. 

Das Wechſelblatt aber hat recht, wenn es die folgende An⸗ 
wendung macht: unſer himmliſcher Arzt hat uns eine Lebens⸗ 
medizin verſchrieben, um uns mit dem ewigen Leben zu beglücken. 
Das Rezept des himmliſchen Arztes darf noch viel weniger ge⸗ 
ändert werden als das Rezept eines irdiſchen Arztes. Wer das 
Evangelium auch nur in etwas verändert, bringt andere in Ge⸗ 
fahr, das ewige Leben zu verlieren. 

Unſer Heiland hat geſagt: „Bis daß Himmel und Erde 
vergehe, wird nicht vergehen der kleinſte Buchſtabe noch ein 
Tüttel vom Geſetz, bis daß es alles geſchehe. Wer nun eines 
von dieſen kleinſten Geboten auflöſt und lehrt die Leute alſo, 
der wird der Kleinſte heißen im Himmelreich; wer es aber tut 
und lehrt, der wird groß heißen im Himmelreich“, Matth. 5, 
18.19. Fürwahr, eine wichtige Warnung! J. T. M. 

Die Vereinigte Lutheriſche Kirche und organiſche Vereini⸗ 
gung. Bekanntlich hat ſich die Vereinigte Lutheriſche Kirche auf 
ihrer letzten Synodalverſammlung in Philadelphia vom 6. bis 
zum 14. Oktober dieſes Jahres dahin erklärt, ſie wäre bereit, 
ſich mit allen Synoden organiſch zu vereinigen, die dem Na- 
tional Lutheran Council angehören. 

Wir möchten unſere Leſer nun auf einen Leitartikel hin⸗ 
weiſen, der ſich im Lutheran Witness vom 16. November diejes 
Jahres auf Seite 372, gleichſam als eine Entgegnung auf dieſen 
Beſchluß, findet. 

In dem Leitartikel weiſt Dr. Gräbner von unſerm Seminar 
zunächſt darauf hin, daß dieſer Beſchluß, der ſo ganz ohne allen 
Widerſpruch angenommen wurde, doch höchſt bedeutungslos ſei. 
Wichtig wäre wohl Glaubenseinigkeit und Glaubensgemein⸗ 
ſchaft, aber eine organiſche Union, bei der alle hiſtoriſchen Werte 
fallen würden, ſei doch eine ganz andere Sache. 

Zudem ſtellt der Beſchluß die ganze Vereinigungsſache doch 
ſo da, als wäre es höchſt gleichgültig, ob Lehrdifferenzen vor⸗ 
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handen jeien oder nicht. Mit Lehrdifferenzen müſſe man es aber 
doch gewiß ernſt nehmen. 

Endlich machen eine ſolche Vereinigung auch ſolche in der 
Vereinigten Lutheriſchen Kirche vorkommenden Dinge unmöglich 
wie zum Beiſpiel, was neulich in Auſtin, Texas, geſchah, wo ein 
Paſtor der Vereinigten Lutheriſchen Kirche ſich an einer Abend⸗ 
mahlsfeier in einer Methodiſtenkirche beteiligte, an der auch 
Methodiſten, Evangeliſche, Presbyterianer und Campbelliten, 
alſo Reformierte und Reformiert-Liberale teilnahmen. 

Bekennende Lutheraner werden ſich nicht mit einer luthe⸗ 
riſchen Kirche vereinigen können, die falſche Lehre und eine 
ſchriftwidrige Praxis duldet. J. T. M. 

Drei neue Gemeinden in Arizona. Unter dieſer Überjchrift 
bringt das „Kirchenblatt“ der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche 
einen längeren Bericht über die Gründung von drei neuen Ge⸗ 
meinden in Arizona. 

Die Mitteilung iſt deswegen intereſſant, weil ſie uns zeigt, 
daß ſich unſere lutheriſche Kirche auch um die ſogenannten „trocke— 
nen Staaten des Südweſtens, in denen nichts zu holen iſt“, be⸗ 
kümmern muß. Der „trockene Südweſten“ mit den großen 
Staaten Arizona, New Mexiko, Utah, Nevada uſw. iſt durchaus 
nicht ſo ſpärlich beſiedelt, daß dort nicht Seelen zu gewinnen 
wären. Im Gegenteil, dieſe Staaten werden ohne Zweifel in 
Zukunft immer mehr aufgeſucht und begehrt werden. Vielen 
Kranken bieten ſie Gelegenheit, wieder zu geſunden. Sollten 
die gewaltigen Irrigationsunternehmungen unſerer Regierung 
glücklich verlaufen, ſo wird dort auch der Ackerbau im größeren 
Maßſtab unternommen werden. Und jetzt kommt die freudige 
Nachricht, daß ſich in Arizona ein Wüſtenkürbis (desert gourd) 
gefunden hat, der veredelt werden kann und deſſen Same über- 
aus reich an dem ſo nötigen Fettgehalt iſt, der ſich aber auch auf 
fo mancherlei andere Weiſe verwerten läßt. In dem Wochen- 
blatt Collier’s vom 6. November leſen wir unter anderm: „Man 
kann damit [mit dem Produkt] das Haus anſtreichen wie auch 
das Brot beſtreichen. Was kann man mehr von einem Kürbis 
erwarten?“ 

Was nun die drei Gemeinden betrifft, ſo fing eine in 
Phönix, Arizona, ganz klein in einem „Kuhſtall“ an, wurde aber 
bald recht groß. Eine andere wurde in der Nähe von Phönix 
gegründet. In Prescott führt die Arbeit des Paſtors bald zur 
Gründung einer Gemeinde in dieſer wichtigen Stadt. Eine 
vierte Gemeinde iſt andernorts in Ausſicht genommen. 

. T. M. 

Das Verlagshaus unſerer Brüder in Braſilien wächſt. 
Unter der überſchrift „Kurze Nachrichten“ ſchreibt Prof. Dr. 
Paul Schelp im „Ev.⸗Luth. Kirchenblatt“ das Folgende. 

„Auf der letzten Synodalverſammlung in Porto Alegre 
wurde dem Präſidium der Synode und dem Verwaltungsrat der 
Casa Publicadora Concordia die Anſtellung eines ſogenannten 
Literariſchen Redakteurs unſers Verlagshauſes übertragen. 

„Nach manchen Erwägungen wurde dieſe Wahl vollzogen, 
und fiel auf P. Theodor Reuter von Porto Alegre, der den Be— 
ruf angenommen hat. Er wird aber erſt ſeine Arbeit voll und 
ganz übernehmen, nachdem er in ſeiner Parochie einen Nach- 
folger bekommen hat. Laut Synodalbeſchluß wäre ſeine Arbeit: 
bei der Herausgabe der Zeitſchriften und Bücher unſerer Synode 
behilflich zu ſein, alle Korrektur zu leſen, anderswo gedruckte 
Bücher zu prüfen und, wenn ſie gut ſind, zum Verkauf zu emp⸗ 
fehlen, und auch ſonſt die Intereſſen unſerer Kirche zu vertreten. 


‘ 


. taiva, Ontario, Canada. 


„Die Anſtellung eines ſogenannten Literariſchen Redak⸗ 
teurs iſt nötig geworden, weil durch Gottes Gnade und Güte 
infolge der tüchtigen und umſichtigen Leitung Herrn G. Görls 
und ſeines Sohnes Waldemar die Arbeit in dem Maße zuge⸗ 
nommen hat, daß ſie von den jetzigen Arbeitskräften (Lehrer des 
Seminars und Angeſtellte der Casa) nicht bezwungen werden 
konnte. 

„Die Gemeinde zu Sao Leopoldo hat P. Reuter die fried⸗ 
liche Entlaſſung gegeben und P. H. Rottmann berufen. Gott 
ſegne ſeine und P. Reuters Tätigkeit in unſerer Kirche!“ 

J. T. M,. 


j u 
Todesanzeigen 


P. em. Herman Ruhland, am 13. September 1865 
zu Buffalo, N. Y., geboren, war der Sohn des ſpäteren Präſes 
der Sächſiſchen Freikirche in Deutſchland und ſeiner Ehefrau 
Kunigunde, geborne Ramming. Er beſuchte zuerſt die Ge⸗ 
meindeſchule zu Pleaſant Ridge, Ill., dann die Gemeindeſchule 
zu Planitz, Sachſen, die Privatſchule des Dr. Hauff von Kling⸗ 
ſtein in Dresden, die Stöckhardtſche Lateinſchule und ſchließlich 
die Brunnſche Anſtalt. Nach ſeines Vaters plötzlichem Tode 
ſtudierte er im Concordia-College, Fort Wayne, Ind., und be⸗ 
endete 1886 ſein theologiſches Studium in St. Louis als Glied 
der letzten Klaſſe, die der ſelige Dr. Walther examiniert hat. 
Er diente zuerſt als Reiſeprediger in Nord-Texas. Dann war 
er Paſtor der Gemeinde in Manito, Ill., und ſpäter in Alta⸗ 
mont, Ill., wo er neben ſeinem Pfarramt 16 Jahre lang der 
Gemeindeſchule von 75 Kindern vorſtand. Die letzten 22 Jahre 
ſeines Pfarramtes war er Paſtor der St. Paulsgemeinde in Ot⸗ 
Während der Kriegsjahre 1914—18 
war es ihm vergönnt, nicht nur der Gemeinde, ſondern auch dem 
Diſtrikt verſchiedentlich gute Dienſte zu leiſten. Im Jahre 1931 
legte P. Ruhland ſein liebes Amt nieder, da ſich bei ſeinem Alter 
die Nachwehen eines ſchweren Herzleidens ſeiner Amtsarbeit 
ſehr hinderlich erwieſen. Auch ſeiner Frau körperliches Leiden 
machte einen Umzug in ein milderes Klima nötig. Ex zog mit 
feiner Familie dann nach Philadelphia, Pa., wo ſchon eine ver⸗ 
heiratete Tochter mit ihrer Familie wohnhaft war. Der Synode 
diente P. Ruhland in Illinois als Viſitator, im Ontario-Diftrift 
als Viſitator und Vizepräſes, als Vorſitzer der Verſorgungs⸗ 
und Armen Studentenkaſſe und als Vertreter unſerer Neger⸗ 
miſſion. 8 
Im Jahre 1887 verehelichte er ſich mit Emma Brauns; 
dieſer Ehe entſproſſen zwei Töchter. Er verlor ſeine Lebens⸗ 
gefährtin am Oſterſonntagabend, den 28. März 1937, und lebte 
danach ganz ſtill bei ſeiner jüngſten Tochter. Zuweilen half er 
feinem Seelſorger, P. M. A. Berner, in feiner Amtsarbeit. Doch 
mußte er auch das ſeit etwa 8 Jahren einſtellen. Die alten 
Herzbeſchwerden kehrten wieder, und nach langem Leiden ver— 
ſchied er ganz ruhig und ſelig am 13. Oktober 1948. 15 

In der St. Matthäuskirche, wo er Glied war, und wo die, 
Leichenfeier ſtattfand, und auch am Grabe amtierte ſein Seel 
ſorger, P. Berner, auf Wunſch des Entſchlafenen. P. Berner 
predigte über den Text Pſ. 116,15. Nun ruht fein müder Leib 
neben dem ſeiner lieben Frau im Forest Hills-Kirchhof, wartend 
auf den ſchönen Auferſtehungstag, betrauert von ſeinen zwei 
Töchtern, einem Schwiegerſohn, einer Großtochter, die im Dienſte 
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der Synode in Cleveland, Ohio, als Lehrerin ſteht, drei Groß⸗ 
ſöhnen und zwei Urenkeln. 

„Der Tod ſeiner Heiligen iſt wert gehalten vor dem Herrn“, 
Pf. 116, 15. M. A. Berner 


P. Albert Jordan ſtarb plötzlich und unerwartet in 
Kalispell, Mont., am Morgen des 3. November, im Alter von 
56 Jahren, 5 Monaten und 11 Tagen. Am Sonntag vorher, 
drei Tage vor ſeinem Tode, hielt er noch zwei Gottesdienſte in 
ſeiner eigenen Gemeinde, predigte am Nachmittag in zwei Ge— 
meinden einer benachbarten vakanten Parochie und leitete da— 
ſelbſt Gemeindeverſammlungen zwecks Berufs eines Paſtors. 

Der Entſchlafene wurde am 22. Mai 1892 in Cleveland, 
Ohio, geboren. Dort wurde er von dem ſeligen P. C. M. Zorn 
konfirmiert. Nachdem er in ſeiner Heimat Privatunterricht ge= 
noſſen hatte, bezog er 1905 unſer College in Fort Wayne, Ind., 
dann das Seminar in St. Louis, wo er 1912 Examen machte 
und im Alter von nur 20 Jahren einen Beruf in ein großes und 
weitverzweigtes Miſſionsgebiet im nördlichen Montana an⸗ 
nahm, mit Wohnſitz in Chinook. Hier arbeitete er ſechs Jahre 
lang in aller Treue und gründete eine Gemeinde in Chinook. 
Im Jahre 1918 nahm er den Beruf an die Dreieinigkeitsge⸗ 
meinde in Kalispell, Mont., an und wirkte hier in dieſer Ge— 
meinde mit ſichtlichem Erfolg bis an ſein Ende, etwas über 
30 Jahre. Er diente der Kirche außerdem als Vorſitzer der 
Montana⸗Paſtoralkonferenz, als erſter Vizepräſes und mehrere 

Monate als Präſes des North Dakota- und Montana-⸗Diſtrikts. 
| Im Jahre 1916 trat er mit Amanda Jepſon in den hei- 
ligen Eheſtand. Gott ſegnete die Ehe mit zwei Kindern. Seine 
Gattin ſtarb am 5. Januar 1942. Die beiden Kinder, Major 
Paul Albert Jordan, Army Chemical Center in Maryland, 
und Dorothea Marie, Studentin auf der Waſhington-Univerſität 
in Pullman, überleben ihn ſowie zwei Großſöhne, ein Bruder, 
P. F. C. Jordan in Terre Haute, Ind., und eine Schweſter, Frau 
Eliſabeth Haber in Cleveland, Ohio. 

Der Leichengottesdienſt fand am 9. November in Kalispell 
ſtatt. P. Paul M. Freiburger von Billings, Präſes des Mon⸗ 
tana⸗Diſtrikts, hielt die Leichenrede in der Kirche der Dreieinig- 
keitsgemeinde über Phil. 1, 21. Der Unterzeichnete leitete eine 
kurze Andacht in den Räumen des Leichenbeſtatters, verſah den 
Altargottesdienſt in der Kirche und amtierte am Grabe. Sieb- 
zehn Paſtoren aus Montana waren erſchienen, um dem Amts- 
bruder das letzte Geleit zu geben. Auf dem ſchönen Conrad 
Memorial Cemetery in der Nähe von Kalispell ruht ſein ver— 
blichener Körper und wartet auf den fröhlichen Auferſtehungs— 
morgen. Offenb. 14,13. Emil Ziegler 


— — 
5 Neue Druckſachen 


The King of Glory. Edited by Walter Wismar. Concordia Pub- 
lishing House. Preis: 25 Cent. 


Hymns of Faith. Edited by Walter Wismar. 
lishing House. Preis: 75 Cent. 
| Dies find zwei Sammlungen von Geſängen für Männerſtimmen. 
Das erſte Heft iſt gänzlich der Weihnachtsmuſik gewidmet, während 
letzteres eine große Auswahl von allgemeinen und feſtlichen Liedern 
enthält. In beiden Heften finden ſich nur die vorzüglichſten Geſang- und 
Choralmuſter, und ihr Arrangement läßt auch nichts zu wünſchen übrig. 
Guter Druck und dauerhafter Einband tragen zum Wert dieſer Bücher bei. 


Concordia Pub- 


Concordia Treble Series, Numbers 1—13. Concordia Publishing 
House. Preis: Nummer 1—3 @ 5 Cent; 5—9 @ 5 Cent; 
11—13 @ 5 Cent; 4 und 10 @ 12 Cent. 

Dieſe neue Serie beſteht aus einer Auswahl von Weihnachtsgeſängen 
für drei- oder vierſtimmige Kinder- oder auch Frauenchöre. Obwohl 
manche davon von ſchwieriger Art ſind, ſo ſind doch die meiſten leicht aus⸗ 
führbar. Es iſt kaum eine feinere Auswahl zu finden als dieſe, und ſie 
wird deshalb unſern Chordirigenten, die auf der Suche nach ſolchem 
Material ſind, aufs wärmſte empfohlen. Carl Halter 


The Death of Christ. By William Dallmann. Northwestern Pub- 
lishing House, Milwaukee, Wis. Traktat, 27 Seiten, zweite 
Auflage. Preis: 25 Cent. 


The Organization of the Missouri Synod. By Wm. Dallmann. 
Derſelbe Verlag.“ Traktat, 32 Seiten. Preis: einzeln 15 Cent; 
das Dutzend 51.56. Man beſtelle von unſerm Concordia Pub- 
lishing House, St. Louis 18, Mo. 1 

Der erſte dieſer beiden Traktate erſcheint in zweiter Auflage und 
ſtellt kurz und ſcharf nach recht Dallmannſcher Art die Bedeutung des 

Kreuzestodes dar: Chriſtus hat uns als unſer Bürge losgekauft, hat uns 

als Gottes Geſandter mit Gott verſöhnt, indem er ſich ſelbſt als unſer 

Prieſter für uns geopfert hat. Es ſteckt in dieſem Büchlein die volle, troſt⸗ 

reiche Evangeliumswahrheit von Chriſti ſtellvertretender Genugtuung. 

Der zweite Traktat bietet dem Leſer das Referat dar, das Dr. Dall- 
mann auf unſerer Jubelſynode zu Chicago am 22. und 23. Juli 1947 vor 
der großen Verſammlung vorgetragen hat. Der Verfaſſer ſelbſt war ein 

Schüler Dr. Walthers, deſſen drei große Schriften er hier nach ihrem 

weſentlichen Inhalt kurz darlegt: „Die Stimme unſerer Kirche in der 

Frage von Kirche und Amt“, „Die rechte Geſtalt einer vom Staat unab— 

hängigen Ortsgemeinde“; „Daß die ev.-luth. Kirche die wahre ſichtbare 

Kirche Gottes auf Erden iſt“. Der Traktat könnte vielleicht am beſten 

ſo verwendet werden, daß der Paſtor der Gemeinde das Nötige erklärt 

und die Einzelfragen dann mit den Kirchenmitgliedern beſpricht. Der 
theologiſche Stoff, der hier dargeboten wird, tut unſerer Zeit ſehr not. 

Präſes Dr. Behnken hat zu dem Traktat ein kurzes erklärendes Vorwort 

geſchrieben. J. T. M. 


Lauda Sion Salvatorem. Von Dietrich Buxtehude. Redigiert von 
Frederick M. Otto. Preiſe: Partitur (zugleich Generalbaßſtimme) 
40 Cent; Vilolinſtimmen 30 Cent. ; 

Eine ausgezeichnete Kompoſition von einem großen Meiſter unſerer 
lutheriſchen Kirche. Die Kantate, die nur mit engliſchem Text verſehen 
iſt, braucht man nicht alleine zu Weihnachten ſingen. Sie iſt etwas 
ſchwierig, erfordert auch die Dienſte zweier Violiniſten und iſt geſchrieben 
worden für 1. Sopran, 2. Sopran und Baß. Der katholiſche Charakter 
des lateiniſchen Textes, der aus dem Mittelalter ſtammt, iſt dafür ver— 
antwortlich, daß er für dieſe Kompoſition zum großen Teil beſeitigt 
wurde. Es beſchränkt ſich die überſetzung auf die erſte Strophe und 
Strophen zwei und drei ſind neu hinzugefügt worden. 


Chorale Collection. 
Preis: 83.75. 
Dieſe Sammlung von 254 Seiten enthält 156 Choräle in Bearbei— 
tungen von J. S. Bach, 4 von Karl Heinrich Graun, 4 von George Fred. 
Handel, 6 von Felix Mendelsſohn Bartholdy, 22 ſchwediſche und 20 nor— 
wegiſche Choräle. Nur ſehr wenige ſind aber wirklich ſkandinaviſchen 
Urſprungs, ſondern find deutſche Choräle in ſkandinaviſchen über— 
ſetzungen. Die Sammlung iſt intereſſant und zeigt deutlich, daß man 
ſich heute ſehr für den Choral intereſſiert. Die Ausgabe iſt Teil der 
Eastman School of Music Series. W. E. B. 


Selected and edited by Elvera Wonderlich. 


Er heißt Wunderbar. Andachten für die Zeit vom 1. Januar bis zum 
23. Februar 1949. Verfaßt von Titus Lang. Concordia Pub- 
lishing House, St. Louis, Mo. 61 Seiten. Preis pro Exemplar 
10 Cent, portofrei; Subſkription auf 7 Nummern 50 Cent, 
14 Nummern 81.00, portofrei; im großen: das Dutzend 60 Cent, 
portofrei, das Hundert $4.50, portofrei. 


Portals of Prayer. To Live Is Christ.” Daily Devotions from 
January 1 to February 23, 1949. By Stratford Eynon, Des 
Moines, Iowa. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 
64 Seiten. Preis: 10 Cent. ’ 

Dies find die Andachtsbüchlein für die erſten ſechs Wochen im Jahre 

1949. Das deutſche Büchlein enthält Andachten über die Wunder, die 

der Herr Jeſus während der Tage ſeines Fleiſches hier auf Erden ge— 

tan hat. — Dem engliſchen liegen Schriftworte zugrunde, die dem Chri— 
ſten gute Anweiſungen für ſeinen Lebenswandel geben. Beide ſollen 

unſern Chriſten hiermit herzlich empfohlen werden. T. H. 


SED Luther ane. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be— 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 

Predigtamtskandidaten 

Ordiniert und ein geführt: 
Bretſcher, Paul G., in der Redeemer-Gemeinde, New Orleans, La., 
von Dr. Paul M. Bretſcher am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 
Reinking, Arnold, in der Bethlehemsgemeinde, Parma, Ohio, 
unter Aſſiſtenz der PE A. W. Hinz, A. F. Kluge, Ottomar Krüger, 

Edgar Lücke und P. G. Mroch von P W. C. Birkner am 24. Sonnt. 

n. Trin., 7. November. 

Eingeführt: 
Bade, Im. W., in der St. Johannisgemeinde, Red Lake Falls, Minn., 
von R V. E. Schröder am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 
Boriack, Paul A., in der St. Johannisgemeinde, Rome, N. Y., un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PE W. E. Schuldt, R. Harnack, T. Mikolon und 


Paſtoren 


Dr. C. Behnke von P H. Th. Stiemke am 22. Sonnt. n. Trin., 
24. Oktober. 
Boye, C. C., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Nowata, Okla., von E 


Arthur Pape am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Brammer, R. A., in der St. Johannisgemeinde, Madiſon, und in 
der Zionsgemeinde bei Madiſon, Minn., unter Aſſiſtenz der PP E. 
T. Meichsner, E. A. Klemp, R. G. Holtzhauer, H. Sporleder, C. D. 
Ützmann und E. C. Hallſtein von E W. A. Krüger am 25. Sonnt. 
n. Trin., 14. November. 

Braner, Peter, in der Dreieinigteitsgemeinde, Rieſel, Tex., unter 
4 ſiſtenz der PE E. A. Heckmann; und J. M. Prifogle von BE G. W. 

Obenhaus am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Bredehoft, John B., in der Chriſtusgemeinde Falls City, Nebr., 
unter Aſſiſtenz der PP Joſ. F. Gerken, R. H. Roſenkötter, W. C. 
Lohmeyer, L. E. Schreiber, L. W. Polley und E. H. Kröning von 
P H. G. Roſchke am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Bülow, J., in der St. Johannisgemeinde, North Branch, Minn., 
unter Aſſiſtenz der PE J. G. Deterding und H. H. Wegener von 
P H. J. Malotky am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Ehlers, Robert B., in der Immanuelsgemeinde, Adams, Wis., 
unter Aſſiſtenz der PP G. Hübener, R. Brege und E. H. Schmidt 
von E E. Engelking, und in der St. Johannisgemeinde, Quincy, 
Wis., von P E. H. Schmidt am 23. Sonnt. n. Trin., 31. Oktober. 

Engelhard, Auguſt, in der St. Johannisgemeinde, Akeley, und 
in der Immanuelsgemeinde, Walker, Minn., unter Aſſiſtenz E A. A. 
Dierks von P C. J. Niſſen am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Frohn, Henry H., in der Our Redeemer-Gemeinde, Elkader, Jowa, 
unter Aſſiſtenz der PE E. H. Felten, Theo. Freſe, Th. Rottmann, 
Frank E. Schultz, Otto C. Schultz und F. Starke von E Wilbur H. 
Becker am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Heidenreich, H. M., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Sturgis, Mich., 
unter Aſſiſtenz der PP C. A. Rook, O. Riedel, Chr. Heidenreich, 
A. Spiegel, Erhard Zeile, Clyde Hildebrand, Donald A Mar⸗ 
cus Buuck, E. Schade und H. Hönecke von E W. T. Schalm am 
24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Hölter, Edwin, in Mi Dreieinigkeitsgemeinde, Millſtadt, und in 
der Gemeinde zum Heiligen Kreuz bei Millſtadt, Ill., unter Aſſiſtenz 
der PP W. H. Vouſſi, M. H. Clauſen, G. C. Meiländer, E. T. 
Spitz, E. H. Schmidt, H. A. Rehwaldt, P. E. Krauſe, F. Schäfer, 
E. H. Fleer und Kand. Edwin Regal von P N. Hildebrandt am 
25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Jiede, William, in der St. Johannisgemeinde, Rodenberg, Ill., 
von E J. E. A. Müller am 26. Sonnt. n. Trin., 21. November. 
Koch, George A., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Waſhington, Jowa, 

unter Aſſiſtenz der PP John Schliepſiek, W. Tensmeyer und E. 
Brewer von E Alton Koch, und in der St. Johannisgemeinde, Well— 
mann, Jowa, unter Aſſiſtenz der PE Alton Koch und Julius Koch 

von E E. W. M. Brewer am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Laabs, H. H., in der Zionsgemeinde, Parkers Prairie, Minn., un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PE A. Seltz, Victor Gerike und K. Anſorge von 
P Fred W. Meyer am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Leege, R., in der St. Johannisgemeinde, Culbertſon, Nebr., unter 
Aſſiſtenz der PP F. Gerken, J. Heins und M. Tiemann von P H. 
C. Löſel am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Menſing, H. David, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Tinley Park, 


Ill., unter Aſſiſtenz der PE A. Dahms, Sul. Dahms, H. F. Meyer, 


E. Lams, H. Romoſer, W. Peterſen und A. Lach von P Carl L. 
Abel am 25. Sonnt. n. Trin. 14. November. 

Pöllot, Herbert D., in der Chriſtusgemeinde, New Caſtle, Pa., 
unter Aſſiſtenz P Oscar Miltes von P 9. K. Dietrich am 25. Sonnt. 
n. Trin., 14. November. 


Pranſchke, L. F., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Paw Paw, Mich,, 


unter Aſſiſtenz der PP Theo. Läſch und Emanuel Mayer von E H. 


A. Ott am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 


RNutkowsky, Walter F., in der St. Paulusgemeinde, Farming⸗ 
E. Roſſow, W. Leitz, 


ton, Mich., unter Aſſiſtenz der PP C. Kemp, E 
A. Ulbrich, E. Friedrich, J. Gagern und O. Rieß von P Paul 
Böeler am 24. Sonnt. n. Trin, 7. November. 

Ryding, Eugene, in der Cedar Creſt-Gemeinde, Cedar Ereft, Mich,, 
unter Aſſiſtenz der PP A. G. Sommer, E. Moßner, G. Rittmann 
und H. V. Müller von E E. L. Schwan am 24. Sonnt. n. Trin., 
7. November. 

Scheck, E. W., in der St. Petrigemeinde, Bach, Mich., unter Aſſiſtenz 
der PP L. Lift, A. Wilkening, E. ih O. Nüchterlein, K. H. Traut⸗ 
mann und E. Röhrs von P K. T. Lohrmann am 25. Sonnt. n. 
Trin., 14. November. 

S ch m i dt, E d. C., in der Ain Pittsburg, Kanſ., bot E Ed. 
W. Licht am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 

Starke, Alvin J. in der Immanuelsgemeinde, Roswell, N. Mex., 
von E J. Hartmeiſter am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Steging, Carl M., in der Zionsgemeinde, Pierce, 


von E M. F. Scheips am 25 Sonnt. n. 
Dih reinen; 
ton, Sask., 
vember. 
Wegner, W. H., in der St. Paulsgemeinde, Wyoming, b unter 
Aſſiſtenz der PP Jul. Bülow und Armin G. Müller von E 
G. Deterding am 24. Sonnt, n. Trin., 7. November. 
niger, William A., 
Ille, unter Aſſiſtenz der PP A. J. Bültmann, R. J. Mühl, H. A. 
Rehwaldt, E. 
und C. Thomas Spitz von Prof. F 
Trin., 31. Oktober. 
Zeile, Walter L., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Daviſon, Mich,, 
unter Aſſiſtenz Präſes A. Zeiles und der PP T. Zeile, H. Ferber, 
A. Voges, O. Reeb, H. Reiſchauer, E. Voß, L. Speckman, A. Klein, 
D. Heitner, A. Scheips, R. Lemke und H. Dänzer von B Edgar J. 
Sander am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 


Trin., 14. November. 


Can., von E A. Hippe am 24. Sonnt. n. Trin., 
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S. Wenger am 23. Sonnt. n. 


£ 15 Lehrer 
Eingeführt: ns 


Nordbrock, Richard F., in der Apoſtles-Gemeinde bei Franklin 
Park, Ill., von E Wm. L. Bartling am 25. Sonnt. n. Trin., 14. No⸗ 


vember. 
Grundſtein legten 


Atchiſon, Kanſ. 
neuen Kirche am 22. Sonnt. n. Trin., 24. Oktober. 
Blairstown, Jowa. 
neuen Kirche am' 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 
Glenwood, Jowa. 
zur neuen Kirche am 24. Sonnt. n. 


Trin., 7. November. 


Nohefter, Mich. Die St. Johannisgemeinde (FE Walter C. Gerken) ö 


zur neuen Kirche und Schule am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 


Eingeweiht wurden 


Bagley, Minn. 
C. Müller) am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Deerbrook, Wis Die neue Orgel der St. Matthäusgemeinde (E 
Paul G. Müller) am 23. Sonnt, n. Trin., 31. Oktober. 

Detroit, Mich. Die neue Aa 5 Berea-Gemeinde (E Norman 
Brandt) am 5. Sonnt. n. Trin., 27. Juni. 

Elcho, Wis. Die neue Orgel der & Lukasgemeinde (PE Paul G. 
Müller) am 23. Sonnt. n. Trin., 31. Oktober. 

Fowler, Mich. 
Nüchterlein) am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 

Maniſtee, Mich. Die neue Orgel der Dreieinigkeitsgemeinde (P F. 
Cöllner) am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 


Die neue Kirche der St. Paulsgemeinde (P A. R. 


Nebr., unter | 
Aſſiſtenz der PE Wm. C. Peterſen, Dan. A. Gimbel und H. A. Bode 


Reinhold, in der Gemeinde zum Heiligen Kreuz, Lip⸗ 
1. No 
John 
in der Signal Hill⸗ Gemeinde, Belleville, 


L. Gerite, A. O. Gebauer, E. H., Fleer, E. Schmidt 


Die Dreieinigkeitsgemeinde (PE Edw. Hauer) zur g 
Die Gnadengemeinde BE W. C. Stoll) zur 
Die Dreieinigkeitsgemeinde E W Steil) j 


Die neue Kirche der Redeemer-Gemeinde (E Paul 


* 


MeCook, Nebr. (8 SE). Die neue Orgel der St. Johannisgemeinde 
(E F. H. Gerken) am 20. Sonnt. n. Trin,, 10. Oktober. 
Norfolk, Nebr. Die neue Orgel und renovierte Kirche der Mount 


Olive⸗ Gemeinde (E Daniel A. Gimbel) am 21. Sonnt. n. Trin. 


17. Oktober. 
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Norman, Okla. Die neue Kirche der Dreieinigkeitsgemeinde (E Ed— 
mund E Frank) am 19. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober. 

Portland, Oreg. Der erſte Teil der Luther-Halle (Hauptgebäude) 
der Concordia Academy, am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Rawlins, Wyo. Die Kapelle, verbunden mit dem Pfarrhaus, der 


Chriſtusgemeinde (E Woodrow W. Kurth) am 24. Sonnt. n. Trin., 


7. November. 

Spring, Tex. Die neue Orgel der Dreieinigkeitsgemeinde (PE Carl 
Biar) am 25. Sonnt. n. Trin., 14. November. 

Three Forks, Mont. Die renovierte Kapelle, verbunden mit dem 
Pfarrhaus, der Gnadengemeinde (E William J. Friederichs) am 
24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 


Jubiläum feierten 
Auburn, Jowa. Die Zionsgemeinde (E E. A. Fritz) das 75jäh⸗ 
rige, am 28. Juli, am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September, und am 
22. Sonnt. n. Trin., 24. Oktober. 
Birnamwood, Wis. Die St. Paulsgemeinde (E F. W. 
müller) das 50 jährige, am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 
Kinde, Mich. Die St. Petrigemeinde (E Edwin H. Röhrs) das 
15jährige, am 24. Sonnt. n. Trin., 7. November. 
Pevely, Mo., 2 N. Die Immanuelsgemeinde (E W. B. 
das 75jährige, am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 


Dröge⸗ 


Streufert ) 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachungen 
E H. Prüfer, früher Paſtor in Polen und jetzt in London, Eng⸗ 
land, wohnhaft, hat ſich zur Aufnahme in unſere Synode gemeldet. 
J. H. Lucht, Präſes des Manitoba- und Saskatchewan⸗Diſtrikts 
P Daniel E. Pöllot iſt als Viſitator des Kreiſes Nr. 7 er⸗ 
nannt worden. 0 
A. H. Werfelmann, Präſes des Nord-⸗Illinois-Diſtrikts 


Aufforderung zur Kandidatenaufſtellung 


Unter den vielen Eingaben an die letzten Sommer in Milwaukee 
tagende 40. Verſammlung der Ev.⸗Luth. Synodalkonferenz befand ſich 
auch der Bericht der Behörde für Negermiſſion in Afrika, in dem Aus⸗ 
kunft gegeben wird über den herrlichen Fortſchritt, den unſere Arbeit 
auf jenem dunkeln Kontinent während der letzten zwei Jahre gemacht hat 
ſowie auch über die Bedürfniſſe für dieſe Arbeit im nächſten Biennium. 

Unſere vornehmſte Aufgabe iſt es, in Afrita ein einheimiſches Mini⸗ 
ſterium auszubilden. Unſere weißen Arbeiter haben mehr als genug zu 
tun, zumal manche von ihnen fünfzehn und noch mehr Predigtplätze zu 
bedienen haben. Wohl könnten noch mehr Miffionare von hier hinüber⸗ 
geſandt werden, aber wir haben keine Verſicherung, daß dieſe in der 
Zukunft drüben willkommen geheißen würden, beſonders wenn dieſe 
Leute in politiſcher Hinſicht Unabhängigteit erlangen ſollten. Und es 
iſt nicht zu leugnen, daß unſere dortigen farbigen Brüder es gerne 
ſähen, wenn aus ihrer Mitte Diener am Wort ausgebildet werden könnten. 

Auf der andern Seite wäre es dann unbedingt nötig, daß ſolche 
farbigen Paſtoren intellektuell viel höher ſtehen müßten als ihre Genoſſen, 
was für uns die Errichtung einer höheren Schule und eines Seminars 
bedeutet. So ſchlug denn die Behörde für dieſe Miſſion der Verſammlung 
vor, ein Seminar zu eröffnen, und zwar unter der Leitung von E W. 
Schweppe als Präſes und E J. Kretzmann als Dekan. 
Anſtalt ſoll ſein: Das Evangeliſch⸗Lutheriſche Seminar von Nigeria. 
Ferner wurde empfohlen, die Vorbereitungszeit auf drei bis vier Jahre, 
einſchließlich des Vikariats, feſtzuſetzen. Die Gemeinden Nigerias ſollen 
ermuntert werden, zum Unterhalt des Seminars beizutragen. Es ſoll 
auch alsbald ein Profeſſor für die Anſtalt berufen werden. Außerdem 
wurde vorgeſchlagen, im kommenden Jahr eine höhere Schule einzurichten 
und vier Jahre ſpäter ein beſonderes Lehrerſeminar. Da Lehrer Stahlke 
nächſtes Jahr auf Urlaub nach Amerita zurückkehrt, jo ſoll noch in Die 
ſem Jahr ein Lehrer von hier hinübergeſandt werden, um mit den dor⸗ 
tigen Verhältniſſen vertraut zu werden und im ſtande zu ſein, ſchon 1949 
die volle Verantwortlichkeit für dieſe höhere Schule zu übernehmen. 

Die Synodalkonferenz nahm nach reiflicher überlegung alle dieſe 
Vorſchläge an, und ſomit bittet nun die Miſſionsbehörde die Gemeinden 
der Konferenz, paſſende Männer als Profeſſor am Predigerſeminar und 
Lehrer am Lehrerſeminar vorzuſchlagen, ſo daß in ihrer nächſten Ver⸗ 
ſammlung am 12. und 13. Januar 1949 die Wahl vollzogen werden 
kann. Man ſchicke die Nominationen nebſt Charakteriſierung an 
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Der Name der 


Nominationen 


Für die Profeſſur V Sprache am Seminario Concordia 
in Porto Alegre, Rio Grande do Sul, Braſilien 

Herr Gaſtao Thome, Porto Alegre, R. G. S.: St. Paulus, Novo Ham⸗ 
burgo, R. G. S.; Zion, Sao Leopoldo, R. G. S.; St. Paulus, Porto 
Alegre, R. G. S.; Joinvile, Santa Catarina; St. Paulus, Serra 
Grande, R. G. S. 

P. Martinho Lutero Haſſe, Joinvile, Santa Catarina: Cerrito, R. G. S.; 
Frieden, Rio de Janeiro, D. F.; St. Peter, Linha das Pedras, 
R. G. S.; Dreieinigkeit, Sitio, Santa Cruz, R. G. S.; Immanuel, 
Flor de Maio, Santa Roſa, R. G. S.; St. Johannis, Pinguela, 
Oſorio, R. G. S.; Chriſtus, Vila Maquine, Oſorio, R. G. S.; Zion, 
Cachoeira, Oſorio, R. G. S.; Zion, Getulio Vargas, R. G. S. 

W Walter Flor, Colatina, Eſpirito Santo: St. Paulus, Rolante, 
N. G. S. 

E Germano J. Beck, Entre Ijuis, R. G. S.: Sao Joſe do Umbu, R. G. S. 

E Nilo Strelow, Sao Paulo: St. Johannis, Tres Leguas, R. G. S.; 

Canela, R. G. S. - 

Prof. Otto A. Görl, Porto Alegre, R. G. S.: Chriſtus, Cachoeirao, 

Santa Roſa, R. G. S. 

Alle Zuſchriften die Kandidaten betreffend ſollten bis zum 15. Januar 

een ei en C. H. Warth, Sekretär 

Caixa Postal 71, Novo Hamburgo, Rio Grande do Sul, Brazil 


Dir. 


are Veränderte Adreſſen 


Bade, Im. W., Red Lake Falls, Minn. 
Beiderwieden, George, 1120 E. Orchard St., Decatur, III. 
Brandt, Norman, 5192 31st St., Detroit 10, Mich. 
Buss, Walter E., 103 N. Sycamore St., Grand Island, Nebr. 
Frese, Edgar, 915 High St., Beatrice, Nebr. 
Fritz, M. R., Box 216, Austin, Ind. 
Gall, John D., 55 Elisabeth St., Hartford 5, Conn. 
Graebner, Prof. Oliver E., 902 E. Jefferson St., Valparaiso, Ind. 
Gundlach, Frank G., c. r. m., 931 N. 26th St., Milwaukee, Wis. 
Heck, Donald E., R.1, Crete, Nebr. 
Hoelter, Edwin, Millstadt, III. 
Janzow, F. W., Box 109, Monterey, Minn. 
Jesse, R., 5535 Grayton Rd., Detroit 24, Mich. 
Knight, Lawson F., 750 S. E. Sixth Pl., Hialeah, Fla. 
Kuecker, Arthur G., Farley, Mo. 
Kurth, Woodrow) W., 613 First St., Rawlins, Wyo. 
Malte, W. F., em., 87 Sussex St., Buffalo 15, N. V. 
Meyer, Walter H., Jr., 6302 E. Third St., Tulsa, Okla. 
Oesleby, Christian B. C., 705 Third Ave., South, 
Virginia, Minn. 

Riemer, E. J., Third and Oak Sts., Youngstown, N. V. 
Rothe, F. O., R. 2, Kimmswick, Mo. 
Rutkowsky, W., R. 5, Box 318, Farmington Mich. 
Schedler, E. G., Box 154, Augusta, Wis. 
Schick, Richard W., R. 7, Box 1228, Sacramento, Calif. 
Schulz, Albert J., 10 North Beach, Ormond, Fla. 
Studtmann, M. P., 511 E. Doddridge St., Kingsville, Tex. 
Threinen, R., Lipton, Sask., Can. 
Wirsing, Carl F., c. r. m., 2310 N. Meridan, Indianapolis 8, Ind. 
Wudy, Robert O., Ontonagon, Mich. 

Lehrer: 
Burger, H. Eugene, 1149 Division St., Fort Wayne, Ind. 
Koester, E. B., 623 Erie Ave., Sheboygan, Wis. 
Osiek, H. W., 3333 W. 23d St., Cleveland 9, Ohio. 
Reese, George, Wood Lake, Minn. 
Rolf, E. A., 3432 Court St., Saginaw, Mich. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 81.50. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch⸗ und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Conor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiter zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uf.) enthalten, find unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
Pror. THEO. Hoyer, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle lürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion fein. 
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Delightful, Purposeful Gifts 


for Children at Christmas Time 


A Child’s Garden 
of Bible Stories 


By Arthur W. Gross 


In simple language and with gorgeous 
illustrations in color this little book makes 
Bible characters come alive for boys and 
girls. Nothing of the kind has ever been 
more handsomely done.’ — The Christian 
Herald. 

The 156 full- color and black-and- 
white illustrations make the book excep- 
tionally appealing. Children will not soon 
forget the beloved Bible stories which 
these colorful drawings portray so realisti- 
cally. 146 pages. 573x734. $2.60. 


The Birthday 
of Baby Jesus 


This attractive little booklet will enable 
you to read the account of the birth of 
Jesus to your little ones. A full-color pic- 
ture on every page Children in the 
primary grades will delight in reading it. 
32 pages. 8%X11. 30 cents. 


— — 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
ST. LOUIS 18, MISSOURI 


Please send ẽů e 


The Babe 
of Bethlehem 


This is a reprint of the Christmas story 
taken from A Child’s Garden of Bible 
Stories. Original, new drawings, in full 
color, attractive make-up, simple vocabu- 
lary — all combine to delight and sustain 
the interest of children 6—8. Younger 
children will enjoy having it read to them. 
Front cover in color. 16 pages. 576 x 734. 
25 cents, 


A Child’s Garden 
of Prayer 


By H. W. Gockel and E. J. Saleska 


Here’s a beautiful new book of prayers 
— in superb full-color art — that tiny 
fingers will page through again and again. 
The authors have selected and adapted 
27 of the best-known and best-loved chil- 
dren’s prayers. 

Youthful eyes will dance when they 
see the pages of full-color illustrations and 
elegant black-and-white pen drawings. 
The cherubic faces of children on these 
pages will win the heart of young and 
old alike. 5 


Large, clear, easily readable type. Age 
level, 3—8. 40 pages. 634 85. $2.00. 


Christmas Story 
in Pictures 


A thrilling presentation of the Christ- 
mas story in beautiful full-color pictures. 
Two familiar carols are appended. A per- 
fect gift for any child. 32 pages. 8 % 11. 
30 cents. 


Jesus Loves Me 
No. 1688 


A splendid booklet of prayers for chil- 
dren of four and five years. Excellent as 
a gift item for Cradle and Nursery Rolls. 
16 pages. 5 %6 1 2. Full-color illustrations. 
Single copy, 15 cents, postpaid; dozen, 
12 cents each, plus postage. 


God Is Good 


Twelve full-color pictures tell how 
Betty and Bob learn that God provides 
for little children. 16 pages. 81x11. 
25 cents. 


In God’s House 


Betty and Bob go to church and learn 
that Jesus is the Christ and that God is 
their heavenly Father. 16 pages. 8 12 11. 
25 cents. 


‚We Give Thanks 


Betty and Bob thank God for the many 
gifts He has given them. The story is told 
in colored pictures. 16 pages. 81x11. 
25 cents. 


Jesus Loves Us 


Betty and Bob learn to love Jesus, the 
Friend of little children. Told in colored 


pictures. 16 pages. 812 11. 25 cents. 
“Keep Christ 
in Your 


Christmas Greetings” 


Send CONCORDIA CHRISTMAS CARDS 
Sold only by the children of your school 
or Sunday school 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE + Saint Louis 18, Missouri 


